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Sksskssozislismus .
Auf unseren Artikel in Nummer 168 vom 21 . Juli

antwortet Volkmar jetzt in Nummer 163 der „ Mihichener
Post " vom 27 . Juli .

Wir hatten , um den Thatbestand unanfechtbar festzu -
legen , die drei auf den S t a a t s s o z i a l i s m u s sich
beziehenden Texte , wie sie sich in den Münchener „ Neuesten
Nachrichten ", in der „ Revue bleue " und in der „ Wtünchener
Post " vom 6. Juli finden , nebeneinandergestellt und waren
zu dem Ergebniß gelangt , daß dem Sinne nach die drei

Texte dasselbe besagten , sowohl die von Vollmar als un -

genau angefochtene Uebertragung der „ Neuesten Nachrichten " ,
als der Vollmarische Aufsatz in der französischen Zeitschrift
und der von Vollmar als allein echt anerkannte Text der

. . Münchener Post " . Nun schreibt er :

„ Es bestätigt sich hier aufs Neue , daß das richtige Lesen
eine sehr viel schwierigere Kunst ist . als das Auslegen nach den
eigenen Gedanken und Wünschen des Lesers . Und zwar wird das
Letztere um so leichter , wenn man sich noch ein so bequemes niit
drei Textversionen zurechtmacht , wie es im vorliegenden Falle
geschehen ist . Ein solches Mittel sollte aber doch aus einer
ernsthaften Debatte von vornherein wegbleiben . Ich habe be
reits erklärt , daß mein Aufsatz deutsch geschrieben worden
ist , daß ich , wie grundsätzlich von jeder Arbeit , eine A b -
s ch r i s t behalten habe , und daß der in Nr . 150 der „ Münchener
Post " vom 6. d. M. gegebene Text der wörtliche Ab -
druck aus dieser Abschrift ist . Einer derartigen bündigen
Erklärung pflegt man unter Ehrenmännern zu glauben , wenn
man sich nicht dem Verdacht aussetzen will , daß man sich an
die abweichende Version um deswillen hält , weil sich dann
leichter streiten läßt . Was der französische Ueber -
setz er und der Rücknbersetzer der deutschen Blätter schreibt ,
ist für die Sache völlig g l e i ch g i l t i g , geht mich
nichts an und hat einfach aus unseren Er -
örterungen anSzuscheide n. "

Giebt es ein sachlicheres , unbefangeneres , ehrlicheres Ver -
fahren zur Ermittelung der Wahrheit , als dies , das gesammte
Beweismaterial herbeizuschaffen , zu ordnen und einer prüfenden
Vergleichung zu übergeben ? ßAlle vorhandenen Lesarten
wurden dem öffentlichen Urtheil unterstellt , unsere Kritik
stand unter Jedermanns Kontrolle , Alle hatten die drei Vev
sionen vor Augen , um die es sich allein handelte . Am
21 . Juli schrieben wir :

„ Um jedem Einwand sogleich die Spitze abzubrechen , so
sei festgestellt : Vollmar beklagt sich zwar ( „ Münchener Post " ,
9! r . 150 vom 6. Juli ) über die „ Mangelhaftigkeit " des „ Berichts "
der „ Neuesten Nachrichten " und erklärt ( „ Münchener Post " vom
8. Juli ) : „ Der „ Vorwärts " wird aus dieser Gegenüberstellung
( der Vollmar ' schen Lesart , von uns wiedergegeben in Kolumne 3
der Uebersicht , und des Texts der „ Neuesten Nachrichten " )
sehen , mit welchem Geschick das Bourgeoisblatt
übertragen ha t . " Aber nie und nirgends , so sehr er die
schlechte Uebersetzung der „ Neuesten Nachrichten " tadelt , wendet
er sich gegen den französischen Urtext , der am 13. Juni
erschienen ist . sodaß ihm , wenn er Anlaß dazu gehabt hätte , Zeit
und Gelegenheit genug geboten gewesen wären , richtigzustellen oder
zu dementiren . Der Text der „ Revue bleue " ist demnach ein

Feuilleton .
Aachdrukk verbot «». ! 124

Das schwgendle Wetter .
Roman von Maurice Tal meyer .

Uebersetzt von B. und A. G.

Der Schulmeister neigte seine faltige Stirn und die Er -

regnng vermehrte noch sein greisenhaftes Zittern . Er und

Jacqncmin waren in diesen : Augenblick so gut wie allein
in der Gastwirthschaft , und Jacquemin fühlte , wie eine

Hand die seinige drückte . Er wandte sich Herrn Petit -
Wandrn zu , der ihn mit einem Blick ansah , welcher zu
sagen schien : „ Ich weiß Alles " . Und gleichzeitig flüsterte
der Lehrer ganz leise :

Es geht Ghilaine gut .
Jacquemin erbebte bei diesen Worten .
Danke ! antwortete er .
Und er wandte sich von neuem Herrn Petit - Waudru

Zu ; in den Augen des Greises blinkten Thränen .
Indessen erwachte der Sergeant von seinem Schlummer ,

fuhr sich mit der Hand über ' s Gesicht und sagte :
Jean Jacquemin .
Dann nahm er ein Papier vom Tisch, das einen Passir -

schein darstellte , gab es dem Steiger und sagte gähnend :

Sie können nach Hause gehen .

Die Strahlen der Morgenröthe , die an diesem Morgen
zwischen vier und fünf Uhr in das Haus auf der Uferstraße

klassisches Beweismittel , sodaß wir keine Ursache hätten , uns

um „ das deutsche Original " , das auf dem Schreibtische Voll -
mar ' s derweilen in : Sttllen gelegen , zu kümmern . Aber was
er aus diesem „ Original " der Originale in der „ Münchener
Post " wiedergiebt , bestätigt die Richtigkeit unserer Auffassung . "

Aber um Alles in der Welt , haben wir die ganze Zeit
uns gewendet gegen das , was schwarz auf weiß der Oeffent -
lichkeit vorlag , oder gegen jene „Abschrift " , die Vollmar

„grundsätzlich von jeder Arbeit " zu behalten pflegt , gegen
den nicht veröffentlichten „dcutschgeschriebenen Aufsatz ", der

bis heute aus seinem Schreibtische ein verschwiegenes Dasein
gelebt hat ? Am 18. Juni erschien der Aufsatz Vollmar ' s in

der Pariser Zeitschrist , die ihm rechtzeitig zugänglich geworden
ist. Aber es ist ihm nicht in den Sinn gekommen , diesen Ans -
satz oder den Absatz , welcher vom Staatssozialismus handelt ,
richtig zu stellen . Und ein Mann , der so vorsichtig ist , „ grund -
sätzlich " eine Abschrift seiner Arbeiten aufzuheben , sollte es ,

trotzdem er zur Genüge Zeit und Gelegenheit hat , ver -

säumen , gegen eine Uebertragung Einspruch zu erheben , die

ungenau , die sinnentstellend , die unprinzipiell wäre ?

Aber erst am 27 . Juli , mehr als fünf
Wochen , nachdem die „ Revue bleue " erschienen , erst nach -
dem ein Preßstreit sich entsponnen hat , erklärt Vollmar :

„ Was der französische Uebersetzer schreibt . . . . . .ist für die

Sache völlig gleichgiltig , geht mich nichts an und hat einfach
aus unseren Erörterungen auszuscheiden . " Glaubt Vollmar in
der That durch diese Erklärung den Sachverhalt kurzerhand
fortdekretircn zu können ? Aber doch nur da hat der

Franzose „einfach auszuscheiden " , wo die „ Annäherung an
den Staatssozialismns " in Frage steht ? Denn andere

Stellen , die Vollmar im Verlaufe seines letzten Artikels in ' s

Gefecht führt , stimmen wörtlich überein niit dem Texte der

„ Revue bleue " !

Jndeß wir hatten ja den nach Vollmar allein giltigcn
Text , das „deutsche Original " akzeptirt , wir hatten ihn in

unsere vergleichende Uebersicht aufgenommen , und diese Les -
art ist deninach nicht „für die Sache gleichgiltig ", sie ist
diejenige , die Vollniar etwas „angeht " .

Vollmar versucht nun den Nachweis , daß es Eines sei ,
von einer „ Annäherung an den Staatssozialismus " zu
reden , etwas Anderes , „gewisse Forderungen " als „staats -
sozialistisch zu bezeichnen " . Er erklärt :

„ Wenn ich . . . sage , daß eine Reihe von Einzelfordernngen
zur stufenweisen Andahnnng einer besseren Gesellschasts -
organisation von uns angestrebt und schließlich »ntbefchlosse »
werden , welche man „ ganz wohl als staatSsozialistisch " be-
zeichnen kann , — so hat diese Auffassung mit dem Prinzip
gar nichts zu thnn , sondern ist einfach danach zu be-
urtheilen , wie man den Begriff Staatssozialismus sozial -
ö k o n o in i s ch d e s i n i r t . "

Dieser Satz ist der Angelpunkt der Vollmarischen Dar -

legungen , und dieser Satz ist ein Trugschluß . Hat ein Be -

griff erst eine geschichtlich festgelegte Bestimmung , ist mit
einem bestimmten Wort eine bestimmte Bedeutung ein sür
allemal verknüpft , so geht es nicht an , zuerst es anzuwenden
und dann , sobald man angegriffen wird , weil man diesen

eindrangen , beleuchteten in dem kleinen Zimmer jene fatale
Unordnung , die einer Abreise vorangeht . Packete bedeckten
den Tisch , allerhand Lappen und Fetzen hingen an den
Möbeln . Ein umgeworfener Stuhl lag neben dem kalten
Ofen , den die mifgehende Sonne zuweilen mit fahlem
Schimmer übergoß ; und je Heller es wurde , desto mehr trat
auch von den Einzelheiten dieses chaotischen Durcheinanders
hervor . Strohhalme und fettige Zeitungsfctzen bedeckten den
zerkratzten schmutzigen Fußboden . Dunkle Staubflecken
und Spinnemveben hafteten an den Mauern , wo die Bilder
" ortgenommen worden waren ; die herausgezogenen Nägel
hatten auf der Tapete weiße Löcher hinterlassen , im Hinter -
gründe des Zimmers befand sich ein Wandschrank , dessen
Thüren weit aufgesperrt standen und die Fenster , von denen
die Vorhänge entfernt waren , schienen vor Frost in der
Frische des Morgens zu zittern .

Kurz vor fünf Uhr bewegte es sich im Hause und
Jacquemin kam nach einigen Minuten in das Zimmer . Er
war blaß und sehr still . Sein Gesicht sah aus , als wäre
es abgemagert , obwohl seit der Nacht , in der man Toubeau
verhaftet und weggeführt hatte , noch nicht mehr als ein

Tag verflossen war .
Er lauschte an Babette ' s Kammerthür und klopfte au ,

um sie zu wecken . Mit einem Blick übersah er die ver -

schiedenen Gegenstände ringsumher , eine große Reisetasche ,
einen Bettsack , einen Kasten , der gegenüber dem Tisch auf -
gestellt war . Auf dem oberen Theile des Kastens war eine

Adresse angenagelt , auf der geschrieben stand : Mademoiselle
Jacquemin in Brügge . Abzuliefern am Bahnhof . Jacquemin
stieß mit dem Fuße die am Boden liegenden Papierschnitzel
und Fetzen beiseite und machte die Thür zum Vorsaal weit

auf und sah rund um sich die kahlen , staubigen , nackten
Wände .

Kunstausdruck in einem gewissen Zusammenhang gebraucht
hat , ihm einen anderen , neuen Sinn unterzulegen . Vollmar

handelt in seinem Aufsatz von deutschen Verhältnissen , von
der Stellung Bismarck ' s und der Wilhelm ' » II . zur Ar -

beiterbewegung , und nur in diesem Zusammenhang erörtert
er den Staatssozialismus . Nicht ein beliebiges Gemeinwesen ,
einen abstrakten Staat , sondern das Deutsche Reich unserer Tage ,
nicht den Staatssozialismns als eine akademische Frage , sondern
den deutschen Staatssozialismus , nicht irgend eine Arbeiter -

bewegung in irgend einem Nirgendheim , sondern die deutsche
Sozialdemokratie sind der Gegenstand seiner Untersuchung .
In Betracht kommen nicht blutleere theoretische Probleme ,
sondern höchst praktische Dinge , nicht Spiele mit Formeln ,
die man so oder auch anders deuten und nützen mag ,
sondern grundsätzliche Gedanken .

Der Staat , in dem wir leben , ist ein Klassenstaat , er

ist die politische Organisation der bürgerlichen Gesellschaft ,
die auf dem Gegensatz von Kapital und Arbeit sich aufbaut .
Dieser Gegensatz offenbart sich in dem Klassenkampf
zwischen Bourgeoisie und Proletariat . Im Staat besitzt
die Bourgeoisie ihre Exekutive , und diese Exekutive handelt
im Auftrag und im Interesse ihrer Mandatare . Erfüllt
die Exekutive diesen Zweck , den eigentlichen „ Staatszweck " ,
so erhellt , daß jene Aufgaben , welche der ganzen Gesell -
schaft dienen , nur von ihr erfüllt werden , weil sie den

Bestand des jetzigen Systems sichern und nur soweit sie
dies thuu . Sobald wichtige Interessen der Besitzenden
kollidiren mit den Interessen der Gesammtheit , wiegen die

letzteren nicht schwerer als eine Federflocke gegen ein

Zentnergewicht in der Wagschale .
Die Arbeiterklasse , die gegen die Bourgeoisie kämpft ,

kämpft gegen den heutigen Staat , der nichts ist als der

Beauftragte der Kapitalistenklasse . Der Sozialismus , den

dieser Staat verwirklicht , ist das Gegenspiel des demokra -

tischen Sozialismus . Werden vom Klassenstaat Betriebe
und Funktionen , die bisher privatwirthschaftlich waren , in

eigene Regie übernommen , so sind durchgängig bürgerliche
Beweggründe für dies Vorgehen ausschlaggebend . Entweder

beabsichtigt er , die bürgerliche Produktionsweise , diesen Stein
des Anstoßes für das Proletariat , der beseitigt werden muß , wenn

unsere Partei ihre Ziele erreichen will , zu stützen und zu fördern .
Der Staat handelt als Schutzpatron des Unternehmerthums .
Oder er tritt selbst auf als Unternehmer , der seinen Antheil
an der Ausbeutung der Massen sich sichern , seine Einkünfte
steigern , die Besitzenden entlasten will . Der Staat handelt
als Vertreter des Fiskalismus . Die Verstaatlichung der

preußischen Bahnen z. B. ist zu erklären aus militär -

politischen und aus fiskalischen Rücksichten . Der Staat als

Unternehmer profitirt nicht nur durch die Ausnutzung der

Arbeitskräfte , nicht nur durch den Profit , den er einheimst ,
seine wirthschaftliche Machtstellung liefert ihm Zehntausende
von Leuten aus , die ihm auch politisch Heeresfolge leisten
müssen . Mit Einem Wort , der Staat ist hier entweder
Diener oder Kollege des Privatkapitalismus .

Wenn die Sozialdemokratie Verstaatlichung bestimmter

Babette erschien in diesem Augenblicke , ohne ettvas zu
sagen , mit leisem Schritt und niedergeschlagenen Augen ,
müden , beinahe welken Gesichtszügen , im Reise - Auzuge , im

schwarze : : Mantel und kleinem Hut , unter welchem sie , all '

ihrer Trauer zum Trotz , immer noch hübsch genug aussah .
Vater und Tochter wechselten kein Wort . Jacquemin

blickte unruhig umher , und Babette knöpfte ihren Mantel

zn . Die Uhr schlug und infolge seines merkwürdigen Zu -
samuientrcsfeus hörte sie nach zwei Schlägen auf und der

große kupferne Perpendikel blieb stehen . Jacquemin sah
auf das Zisfernblatt , der Zeiger wies aus fünf Uhr .
Weder er noch Babette dachten daran , die Gewichte , die an
ihren kupfernen Ketten bis zur Erde hinge » , aufzuziehen .
Es war ein todtes Ding mehr , das sie da zurücklassen
mußten , und ein Geräusch weniger , das sie in dem Leben ,
das nun vergangen war , beständig vernommen hatten .

Babette unterbrach plötzlich das Schweigen :
Wann werden wir abreisen ? fragte sie.
Es ist Zeit , antwortete Jacquemin .
Werden wir Herrn Petit - Wandru noch einmal sehen ?

Ich habe ihm gesagt , daß wir nicht vor acht Uhr ab -
reisen würden .

Und er fügte hinzu :
Um acht Uhr würden aber schon zu viele Leute im

Dorf sein .
Babette zeigte auf die Kiste , auf welche ihr Name ge -

schrieben war :

Hat nicht Herr Petit - Waudru eS übernommen , das zu
expediren ?

Ja , sagte Jacquemin .
Sie fuhr fort :
Er wird wohl auch das verkaufen , was wir hier zurück -



Betriebt und Funktionen fordert , so in der Regel nur , damit

desto schneller die ivirthschaftlichen Vorbedingungen für die

Umgestaltung der Produktionsweise , für die Beseitigung
des Klassenstaats geschaffen werden . Was der 5klasfenstaat
unternirnmt , weil die Äesammtinteressen der Herrschenden
es gebieten , erscheint uns gegebenen Falls enipfehlenswerth ,
weil die Expropriation der Expropriateurs durch die de -

schlcunigte Verdichtung und Zentralisation der Produktions -
mittel erleichtert wird .

Mag mau nnn den Staatssozialismns fassen als „bloße
Ausdehnung des Staatsbetriebes " , oder so, „ daß sich seine
Sonvcränctät auch ans das wirthschaftliche Gebiet in dessen
vollem Umfange erstrecke , sodaß dem Staate nicht nur

die Regelung " des ganzen Verhältnisses zwischen Arbeit -

gcbern und Arbeitern zusteht , sondern daß auch die lieber -

sührung beliebiger Theile der Güterprodnktion unter die

Oberleitung oder selbst in den unmittelbaren Betrieb des

Staates in seiner Befugniß liege ( Vollmar in der „ Münchener
Post " vom 23 . Jnli , „ Revue bleue " S . 789 ) " . sein Wesen
bleibt das gleiche und unsere Stellung ihm gegenüber ist
die alte .

Was der Staatssozialismns bislang geleistet , ist sattsam
bekannt . Seine Tendenz , die Arbeiterklasse politisch und

wirthschaftlich zu knechten , sie ihrer Selbständigkeit zu be -

rauben und zu einem Werkzeug in der Hand der Herrschenden
zu machen , tritt klarer und klarer zu Tage . Er verstaatlichte
die Eisenbahnen und läßt die Bahnarbeiter am Hnngertnche
nagen , er nionopolisirte Post - und Telegraphenwesen und maß -
regelt und cxploitirt die Angestellten , er gab uns die Zwangs -
Versicherung , die reine Neuorganisation der Armenpflege , er

gab uns zum „Schutz der nationalen Arbeit " die Schutzzölle ,
er bescheerte » nS mit seiner „erziehlichen Wirkung " das

Sozialistengesetz , er verlieh uns eine Gewerbenovelle , die eine

homöopathische Gabe von Arbeiterschntz in einem Meer , von

Nnternehmersretindlichkeit ertränkt , erschuf in Preußen den

Knappeittrutz , kurz , er zeigte sich alleivege als der getreue
Eckart der Bourgeoisie .

Volkmar aber ineint , daß „ jede e r n st l i ch e sozial -
resormatorische Maßregel unter den Begriff des Staats -

sozialisinus " fallen würde , wenn mau seine oben angeführte
Tesinition zu Grunde legen würde . Das wäre nicht
logischer , als wenn maii jede Handlung zielsicherer prolc -
tarischcr Politik unter den Begriff der BonrgeoiSpolitik
fallen ließe . Deun Vollmar mnthet dem Klasscnftaat eine

Absicht , eine Thätigkeit , eine Weltanschauung zu , die

durchaus unvereinbar ist mit seinen grundlegendeil Bestand -
theilen , seinen Einrichtungen , seinem Wesen . Die Besitzendeil
müssen durch die arbeitende » Klassen zu jedem Zngcsiändniß
gezwungen werden , jedes Zugcständniß ist das Ergcbiuß
langwieriger , zäher Kämpfe , der Klasscnstaat tritt nicht in

Aktion von sich aus , weil es seinem Zwecke entspricht , son -
dcru unter dem nnividerstehlichen Druck von außen . Er

treibt soziale Politik nicht aus freien Stücken , sondern unter

einein Zwang , gegen den er sich wehrt mit Zähnen und

Nägeln .
Mit dem anrüchigen Namen des Staatssozialisinns ,

der staatssozialistischen Fordcrnngcn , die Forderungen zu
belegen , welche die Sozialdemokratie in ihr Programm ans -
genommen hat , ist in der That ein starkes Stück . Wäre es

nicht so unlogisch , müßte man sagen , daß es beleidigend
wäre . ES genügt beiläufig zu erinnern an jene Kliqne der

Stnatssozialisten , die von 1873 an ihr unfeines Wesen bei

»ils triebe », an den Klüngel von Pfaffen und anderen

Reaktionären , die unter dem Panier der Wichern und
Stöcker sich smnmelten , an jene Leute , von denen Rudolf
Meyer sagt : „ Die Staatssozialistcn , zu denen A. Wagner
überging , zogen erst ein Paar Renegaten ans der Sozial -
demokratie an sich, vermehrten dann ihr Programm llin

jede iiciie Idee , die Bismarck auf wirthschaftliche »! Gebiete

faßte , wurden ganz und gar seine gehorsamsten Diener ,

seine Leute par oxcsllonco und beschäftigten sich schließlich
mit Antisemitiknlns . "

Wenn Vollmar erklärt , es sei mmchtig , daß er die

„Annäheriiiig " an den Staatssozialismns als GrlUld für
die Nichtaufnahme jenes gegen den Staatssozialisinns
gerichteten Artikels in das Erfurter Programm bezeichnet
habe , so beliebt es uns nicht , mit Worten zu streiten . Vollmar

sagt ausdrücklich in der „ Müncheuer Post " vom 6. Jnli :
„ Werden doch im Gcgentheil eine Reihe von Maßnahmen
. . . . von uns angestrebt und mitbeschlossen werden , welche
niau ganz wohl als staatssozialistische be

zeichnen kann . Diese Erwägung hat auch dazu mit -

gewirkt , daß bei Ausarbeitung des neuen Programms . . . .
ein besonderer Satz gegen den Staatssozialismns . . . . weg -
gelassen wurde . " Wir meinen , das ist deutlich .

Und nun vom Staatssozialismns zum Regierungs -
ozialiSmns ! Daß wir der „ Revue bleue " den bemerkens -

iverthen Passus entnommen habe », der Vollmar ' s Stellung
zum heutigen ßtögime in ein helleS Licht setzt, hat ihn
verdrossen . So verdrossen , daß er sich eine objektive Un -
Wahrheit zu Schulden kommen läßt . Er behauptet nämlich ,
der „ Vorwärts " habe mit diesem Zitat „einen ganz neuen ,
bisher ans Ncberschen oder besonderer Schonung gegen
mich ( Vollmar ) nicht angeführten Grund zu einer noch weit
schwereren Anklage gefunden " . Vollmar hat demnach , und
das wundert uns , ganz vergessen , was der „ Vorwärts " in

einem Artikel : „ Staatssozialismns " , Nr . ILO vom 12 . Jnli ,
geschrieben hat :

„ Zu welchen schiefen Schluhfolgerungen von Vollmar auf
Grund seiner irrigen Auffassung des StaatssoziaUsmus ge¬
langt , dag offenbart sich in der Art , wie er dieFeind -
schaft der Machthaber gegen die Sozial »
demokratie bespricht . Er wundert sich über
dies « Feindschaft und bedauert sie . Ja , sollen
die Machthaber uns den » dankbar dafür sei », daß wir die
Unterlage ihrer politischen und ökonomischen Machtstellung ver -
« einen V Sie sind nicht so gemüthlich zu glauben , zwischen
unseren , und ihrem „ EozialtSnius " bestünde nur ein Grad -
unterschied . "

Unsere Ansicht , daß diese Meinung der unverfälschte
Possibilismns , die offenbare Kompromißpolitik , der Re -

g i e r u n g s s o z i a l i s inn 3 sei, ist durch die letzte Entgegnung
Vollmar ' s nicht im mindesten erschüttert . Wer unbefangen
eine beweglichen Klagen darüber liest , daß die Gewalthaber

einsichtig sind , in uns ihre Feinde zu sehe », wird uns
nn beistimmen . Von unserem Urthcil läßt sich auch in

diesem Betracht nichts abdingen . Die Herrschenden müssen
n der Arbeiterklasse die Erbin der bürgerlichen Gesellschaft ,

die Macht erblicken , welche mit dem Kapitalisnms
reinen Tisch machen und ihn sammt seiner politischen
Organisation abschaffen wird . „Politik ist kein Kinder -
Tißeit ", hat einst der alte Demokrat Ziegler gesagt . Und
der Klassenkampf , der Hebel des gesellschaftlichen
Fortschritts , die nothwcndige Bedingung für die

Befreiung der Arbeitcrklasie , kann nicht geführt werden

durch Austausch diplomatischer Höflichkeiten , mit so kompromiß -
lichcn wie kompromittirlichen Manövern . Klingt es nicht
eigen ans dem Munde eines sozialdemokratischen Abgeord¬
neten , wenn er den Caprivi und Genossen ans Herz legt ,
die „ berechtigten Forderun gen deS Sozialismns "
zu erfüllen ? Kennt Vollmar unberechtigte Forderungen der

Sozialdemokratie ?

Jcdennoch Vollmar ist nur folgerichtig in seiner An -

chaniing vorgeschritten . In seiner Münchener Eldorado -
Rede aus dem Jahre 1891 , über die der Erfurter Partei -
tag sein Urthcil gefällt hat , malte er uns den Wanderer , der

auf dem langen und dornigen Wege zum fernen Ende

seine Hoffnungen nicht blos aufrechterhalten könne „durch
den Anblick des in nebelhafter Ferne sich abzeichnenden
Ziels " . Da sprach er davon , daß „eine nicht unwesentliche
Äendenmg in der Regicrnngspolirik eingetreten " sei, da

rief er : „ Dem guten Willen die offene Hand ! " „ Unkenut '
nisse " meinte er , „ und Vornrtheil machen nicht wenige
gute Menschen zu Gegnern unserer Bestrebungen " ,
wir müßten Selbstkritik und Selbstbeschränkung üben
u. s. w. u. s. w.

Ein neues Glied in der Kette ist seine neueste Dekla -

ratio », worin er es der Regierung zum Vorwurf �anrechnet ,
daß sie den Zklassenkamps nicht für ein Schäferspiel hält .

Und was Bebel in Erfurt von der Vollmar ' schen
Taktik gesagt hat , gilt heute doppelt :

„ Nach seiner Taktik kämen wir mit Natnrnothwendigkeit
dahin , daß wir über der ausschließlichen Agitation für nahe
liegende Ausgaben schließlich vergessen , daß wir
eine sozialdemokratische Partei sind , daß wir
vergessen , daß Staat und Gesellschaft von heute Tod -
feinde der Sozialdemokratie sind und es ein Paktiren mit diesen
nicht giebt

. . . . . . . . .

Vollmar will also hiernach in der That eine gänzlich neue
Taktik der Partei innugurireu . Wenn wir so agitiren wollten ,
wie Vollmar es wünscht , dann würden wir nothwendiger Weis «
eine O p p o r t u n i t ä t s p a r t e i im a l l e r s ch l i m ni st e n
Sinne des Wortes werden . Eine solche Taktik wäre
etwa für die Partei dasselbe , als wenn man einem lebenden

lassen ? Wo lege » wir die Schlüssel hin , daß er sie
findet ?

Ans den Tisch . Wenn er hereinkommt , wird er sie
sofort sehen : die Thüre werden wir nur anlehnen .

Sie schwiegen wieder . Jacquemin nahm die Reisetasche .
Aus einer Ecke , wo der kleine Holzkäsig hing , kam ein leises
Zwitschern . Das junge Mädchen hob ein Stück altes Band

ans » ud wollte cS an dem Ring deS Käfigs befestigen , als

die Stimme ihres VaterS sie daran verhinderte .
Laß den Vogel , Babette . Herr Petit - Waudrn wird

ihn gut verpflegen . Ein Vogel , den man mit ans die Reise
nimmt , ist eine uunöthige Last .

TaS Gesicht Babette ' s wurde noch betrübter . Zuerst
schien sie unschlüssig und hörte , in Gedanken versunken , dem

munteren Zivitscher » des Finken zu . Dann hing sie
ein letztes Mal , wie es ihre Gewohnheit war , den

Käfig in die Sonne , in deren Strahlen der Vogel sein
lustiges Lied hinaustrillerte .

Es ist Zeit , sagte Jacquemin , der Zug nach Charleroi
geht in einer halben Stunde ab .

Es wurde wieder still . Jacquemin legte drei oder vier

Schlüssel , die an einem Schlüsselring befestigt waren , auf
den Tisch . Babette nahm den Bettsack auf und sie gingen
hinaus . Der Vater machte die Thüre zu , ohne sie ab -

zuschließen . Sie fühlten Beide wie ihr Herz klopfte , nnn da

sie wieder in eine andere Gegend ziehen mußten beim

Scheine der Morgensonne , die heiter auf ihren Weg herab -
lächelte , «oiihrcud sie so den Fußsteig hmter den Häusern
dahinschrittc ».

Bis zur Eisenbahn begegneten sie Niemandem . Au

dem Bahnhof trafen sie zivei Reisende , die sie kannten , und

die den Morgenzng ebenso wie sie zu benutzen gedachten .
Ter eine war ein Kleinbürger ans Pont - sur - Sambre , mit

dem Jacquemin einige Mal zu thun gehabt hatte ; die

andere eine Handclsfrau ans dem Dorfe , die einen Laden

hatte , in dem Alles zu haben mar , Spczereiwaaren und

Kramereien aller Art , deren Kundin Babette beständig gc -

wesen ivar Als der Steiger initseiuerTochter eintrat , vermied es

der Bürger nach ihnen hinzusehen ; er kehrte ihnen sogar

den Rücken und ging an das Fenster , um die Wolken zu

Organismus das Rückgrat zerbräche und ihm dann noch zu -

gemuthet würde , daffekbe zu leisten wie vorher . Dagegen wehre

ich mich , daß der Sozialdemokratie ihr Rückgrat zerbrochen ,
d. h. ihr Prinzip , der Klassenkampf gegen die herrschenden
Klassen und die Staatsgewalt , durch eine lahme Taktik und

Kaiiipfweis « und durch den ausschließlichen Kampf für sogeuaniile
praktische Ziele in den Hintergrund geschoben wird . "

Vollmar will zum Schluß seine Leser glauben machen ,

daß wir Groß- Jnquisitoren seien , die ein Ketzergericht über

ihn abhielten , oder öffentliche Ankläger , gleich jenem An -

kläger des Konvents . Die Objektivität nnserer Darlegungen
' st die schärfste Widerlegung dieser gefühlvollen Insinuation .

Wir ivendeu uns nicht gegen die akademische Erörterung

deS Staatssozialismus , obwohl unseres Erachtens etwas

Neues darüber nicht gesagt werden kann " ) , sondern gegen den

Versuch , opportunische Anschauungen in die Partei hinein -

zutragen und dadurch Agitation und Taktik der Sozial -
demokratie , die im Boden des Klassenkampfes wurzelt , zu

verwirren und zu gefährden . Würde das Proletariat
daß es nicht geschieht , dafür bürgen sein Klassenbewußtsein
und seine Vergangenheit — die Vollmarischen Wege wan -

deln , so zerbräche es die Waffe » , mit denen allein es den

Feiiid fällen kann . Darum keine Verwässerung , keine Ver -

' llinpfiing !

VolikiMv Lt vb evtl cht .
Berlin , den 27 . Juli .

Afrikanisches . Der „Reichs - Anzeiger " veröffentlicht
einen am 24 . Jnli eingcaangencn Bericht aus Daressalam ,
1. Jnli 1892 des kaiserlichen Gouverneurs von Deutsch '

Ostafrika , Herrn v. Soden , über die jüngsten Vorgänge im

Kilimandjaro - Gebiet nebst einer Anzahl diesem Bericht bei -

gefügter Anlagen . Unter diesem befinden sich auch zwei

Protokolle über die Vernehmung des Unteroffiziers Bartel
und des Lazarethgehilfen Wiest über die Kilimandjaro -
Ossäre .

Es erhellt daraus , heißt es in dem Bericht des Gouvcr -

neurs , daß unser Verlust in zwei iveißen Offizieren und

32 Soldaten besteht , und daß der Grund des Rückzuges vor

allem wohl darin zu suchen ist , daß die beiden europäische »
Offiziere gleich am Ansang der Aktion gefechtsunfähig wurden

und die Munition ausgegaiigeu war . Weshalb die stets als

uneinnehmdar bezeichnete Station nicht gehalten wurde , läßt

sich aus de » bisher vorliegenden Angaben noch nicht ent -

nehme » . Nachdem ich bisher Herrn von Manteuffel da -

hin instruirt hatte , sich auf einen Entsatz der K>u -

mandjaro - Station zu beschränken , dies « wieder zu ve-

setzen und Kompagniesührer Johannes , der vorsichtig und nm

den Verhältnissen vertraut ist , dort z » lassen , um den VersuchW. » VV-4. 4 Q44 ,W»»/ «. . . - - - -_ .

zu mache » , alliiiälig wieder friedliche Verhältnisse herzustellen,
habe ich angesichts der neu geschaffenen Lage diese Instruktion
dahin abgeändert , daß Herr v. Manteuffel sich zunächst an der

Grenze , in Jkungu oder sonst in einer gesicherten Stellung

beobachtend festsetzen und die Ereignisse am Kilimandjaro ab -

warten soll , bis ich auf seinen Bericht hin weitere Entscheidung
treffen würde . Zu dieser Instruktion veranlaßle » mich dl «

nachstehenden Erwägungen :
1. ist außer einer Station am Kilimandjaro zunächst fu�

uns nichts weiter zu verlieren noch zu beschützen , höchstens die

Miffioneu könnten dabei in Frage kommen , doch liegt in dieser

Beziehung kein Grund zur Beunruhigung vor :
2. sind voranssichtlich jetzt alle Häuptlüige i » Freund -

schast und Furcht gegen uns verbünde » , ein Verhältmß , das

m kurzer Zeit sich ändern und möglicher Weise in das Gegen -

theil umschlage » kann , weshalb auch von duseui Standpunkt
aus keine Gefahr im Verzuge ist ;

3. komint es vor allein darauf an , den Häuptlingen in

Ilsambara , wie Simbodja und anderen unsicheren Leuten , durch

Erscheinen einer starken Truppenmacht jede Lust zu benehmen ,

auch ihrerseits sich zur Unbotmäßigkeit hinreiße » zu lassen ;
4. ist ein kriegerisches Vorgehen innerhalb deS Kilimand -

jaro - Gebiets auch mit an sich überlegenen Streitkräften jede )

Zeit im Erfolg unsicher . Selbst «in Sieg ivürde nur durch

große Aufwendungen für eine dauernde Besetzung Erfolge fut

uns habe » .
Schließlich bemsrke ich noch , daß ich nach Abgang der

Post mich persönlich nach Tanga zu begeben gedenke , um dem

Schauplatz und Herrn von Manteuffel ( dem Oberführer der

Kilimaudjaro - Truppe ) etivas näher zu sei ».

") In einer der nächsie. , Nummern beginnen wir eine Artikel «

reihe über den Staatssozialismus .

betrachten , während die Händlerin nüt verlegener Miene in
einen benachbarten Saal ging .

Jacquemin löste zwei Billets nach Brügge , ging
dann hinaus und wartete mit Babette aus den Augenblick
der Abfahrt .

Es hatte noch nicht sechs Vlhr geschlagen , als mait auf
dem schwarzen hohen Viadukt von Pont - sur - Sambre den
Personenzug dröhnend dahin rollen hörte . Hinter einem
Fenster der dritten Klaffe sah das bleiche starre Gesicht des
jungen Mädchens nach dem Dorfe hinab , dessen Dächer
unter der Brücke immer weiter zurückwichen . Sie und ihr
Vater redeten kein Wort , während sie der Waggon hinweg -
trug . Babette sah , wie die gewohnten Schattenbilder sich
entfernten , das ivohlbekannte Thal , der Weg , der sie a »
jenem Winterabend mit Schneegestöber empfangen hatte
und von dem sie jetzt im kühlen Sonuenstrahle wieder
scheiden mnßten . Nur die braune Erde , die sich mit dem
zarten Grün der Bäume zu schmücken begann , schien ein
Andenken an sie bewahren zu wollen . Dieses ganze Land ,
das sie verließ , erschien überwältigt von dem rasch
ans einander folgenden betäubenden Ereignissen und
erschüttert durch die schwindelerregenden Katastrophen

- -

aber hier war es , wo eines Tages ein junger Mann mit
ihr gesprochen , und in diesem Frühlingshauche , sagte sie sich
ganz leise , daß sie hier ihre Seele ließ .

Der Zug eilte dahin , sie sah unter sich die glänzenden
Welle » der Sambre , und ihre Augen , die voller Unruhe die
wechselnden Landschaftsbilder betrachteten , nahmen plötzlich
ganz unten am Ufer des Wassers ein kleines Haus wahr ,
dessen Thür geschlossen war . Ihr Blick hastete lange an
dem kleinen Dache , welches immer mehr zusanimcnschrumpfte
und an diesen lieben Mauern , an der breiten steinernen ,
soiulenbeschienenen Schwelle , wo sie oft sich niedergelassen
hatte , — zum letzten Male sandte sie ihnen « in herzinniges
Lebewohl .

In ihre Augen traten Thranen , ihre Seele empfand ein
unendliches Weh . Der Zug floh immer schneller dahin .
Felsen erschienen und verschwanden wie Gespenster vor den
Fenstern . Dann ward es plötzlich dunkel und der Zug
brauste u , die Nacht eines Tunnels hinein .

Im Thale herrschte nun wieder völlige Ruhe . Das

Wasser plätscherte leise an den alten schwarzen Brückenbogen ,

Menschen schritten über die Rasenteppiche am Ufer , 11

dem Dorfe wurden die Thüren geöffnet und die Leul

begannen sich zu unterhalten ; jeder Winkel des Gäpcheu -

hatte bei dem hellen Sonnenschein eine strahlende Maue

auszuweisen , jede Wohnung ein sonnenbeschienenes Fcnst »,
jeder Grashalm einen Thantropfen , der wie ein Diama »

funkelte ; und auf der Uferstraße hörte man immer W" ' "

dem Käfig , der an dem verlassenen Hause befestigt war , ve »

blinden Vogel sein Lied schmettern .

Viertes Buch .
Eine veredelte Kneip wirthin und eine Kloste ' ' '

ruincZ , aus der neues Leben erblüht .

Unter den alten katholischeil Klöstern in Flandern ivar

das alte Beguinenkloster in Brügge eines der berühmtesten -
Das Kloster existirt nicht mehr , und seine Geschichte hat c»

nur noch im Geiste der Wenigen überlebt , die sich um der -

gleichen kümmern . Bon dem Gebäude ist nichts mehr übrig ,

als wie zu seinem Angedenken ein weiter Hof, der stellen«
iveise gepflastert ist und geschmückt mit kleinen dreieckig'
Rasenplätzen und in regelmäßigen Zwischenräumen mit gro�Vi
Bäumen bepflanzt und ganz umgeben von alten kleinen

Häusern mit kleinen spitzen Giebeln und mit kleinen Thüee »
und Fenstern . Ein Kanal fließt rings um diesen Platz ,
ein Graben um eine befestigte Stadt , und die Brüse ,

zu dem Platze führt , ist mit einer Vorhalle verbunden , 1

deren mit Glasscheiben versehenen Nischen blutende Christi' �
bildet und gemalte Madonnen Platz gesunden haben . Do *

Alles erscheint ebenso alterthünilich wie verwildert . Da

Wasser bespült die mit Moos bewachsenen schwär�'
Mauern des Klosters , und eine Mühle , die w/Us
rauschen hört , steht mitten in » Kanal . Jetzt bilde

dieser Platz ein Stück Altstadt , der von Bürgel »
be >vohnt wird und immer noch für ein Kloste

gehalten werde « könnte , eine Art Landhaus im streng ?»
Rokokostyl , das mit gothischen Phautasifstücke » verziert
und weit draußen in einer Vorstadt , dicht am Flusse ,
dessen Wellen die Dächer sich hin - und



Ueber die Weltausstellung bringt die „Norddeutsche
Allgemeine Zeitung " folgende offiziöse Notiz :

In der Presse ist mehrfach die Auffassung hervorgetreten ,
als ob die Entscheidung über die Weltansstellungs - Frage bereits
in den nächsten Tagen zu erwarten stände . Diese Auffassung
muß als unzutreffend bezeichnet werden , und zwar schon aus
dem Grunde , weil die seitens des Reichskanzlers von den ver -
bündeten Regierungen erbetenen Aeußerungen über deren
Stellungnahme zu dem Projekt und über die Stimmung der
industriellen Kreise erst zum kleinen Theile eingegangen sind .

Moloch Kapital . Die in den Alters - und Invaliden -
Versicherungsanstalten aufgesammelten Gelder erwecken den
Heißhunger des Kapitals . Das Gesetz bestimmt zwar , daß
die Gelder nur in öffentlichen Sparkassen oder wie Gelder
bevormundeter Personen angelegt werden dürfen . Sofern
über die Anlegung der Gelder Bevormundeter besondere
gesetzliche Vorschriften nicht bestehen , hat die Anlegung in

Schuldverschreibung des Reiches oder der einzelnen Bundes -
staaten , oder unter gewissen Bedingungen solcher einzelner
kommunaler Korporationen zu erfolgen . Auch bei der

RcichSbauk können die Gelder verzinslich angelegt werden .
Leider gestattet aber das Gesetz für den vierten Theil des

Vermögens der Versicherungsanstalten die Genehmigung der

Anlegung „ in anderen zinstragenden Papieren oder in Grund -
stücken . " Schon lange wird hierauf seitens profitsüchtiger
Kapitalisten spekulirt . Es werden von diesen freilich
„ Wohlfahrtseinrichtungen " für die arbeitende Bevölkerung ,
vor allem der Bai » von Arbeiterwohnungen vorgeschützt .
Dieser Vorivand soll den mäßigen Zinsfuß , unter dem das

Kapital hergegeben werden soll , rechtfertigen , und alles das ,
um was der Zinsfuß für das den Privatspcknlanten her -
gegebene Kapital erniäßigt wird , ist für diese der reine

Profit . Wie von einigen Blättern berichtet wird , hat der

Vorstand der Jnvaliditäts - und Altersversichernngs - Anstalt
Eachsen - Anhalt bereits den Beschluß gefaßt , solche „ Wohl -
fahrtseinrichtnngen " von Privatspekulanten durch Darlehen
zu mäßigem Zinsfuß zu unterstützen . —

Schlvcrtvicgeude Bedenke » » . Die von uns veröffent -
lichte „vertrauliche Verfügung ' der Reichs - Postverivaltnng
gegen den Verband deutscher Post - und Telcgraphenbeamten
findet nirgends Billigung , wenn auch nicht die scharfe Rüge ,
»velche sie verdiente . Vor Allem »vird beklagt , daß der

„ Vorwärts " solche „ Fühlung " in den Kreisen der Post - und

Telegraphenbeainten habe . Die „ Kreuz - Zeitung " giebt ein -

fach die Verfügung wieder , indem sie folgende Bemerkung
hinzufügt : „ Ist diese Verfügung echt, so unterliegt sie auch
nach unserem Urtheil schwerwiegenden Bedenken . " —

Die ansgesöhnte Weltdirne . Die „Kölnische Zei -
tung ' erstirbt wieder in voller Unterthänigkeit vor ihrem
Bisinarck . Wohl wendet sie sich noch gegen die „Taktlosig -
keiten " , die „ Verdächtigungen " und „Insinuationen " der

„ sogenamiten " Bismarckblätter . Der Unwille über das

„ Gebaren dieser ungeschickten Presse " ist allgemein , und die

Verehrer des Fürsten bedanern , daß unterstützungsbedürftige
Elemente sich an ihn herandrängen dürfen , welche den Un -

muth des „ersten deutschen ManneS " am liebsten wie ein

Silberbcrgiverk ausschroten »uöchtcn . Tie Gedanken und

Empfindungen des ersten deutschen Reichskanzlers sind
Perlen , die nicht jedem Reporter vorgeworfen iverden sollten .
Also daher der Schmerz , daß der göttliche Sauhirt seine
Perlen den Säuen , den ganz gewöhnlichen und gemeinen
Reportern vorwarf , statt sich für seine Offenbarungen der

»vohlanständigen und ehrbaren Weltkupplerin , genannt
„Kölnische Zeitung " , zu bedienen . Braucht der Fürst Bis -

marck zu seinen schmutzigen Eeschästchen ein Dorchen Laken -

reißer , so soll ihm diese ivenigstenS durch die ehrbare Köl -

Nische Frau Hurtig zugeführt iverden . —

„ Ich bedauere jeden konfessionelle « Kampf " , soll
Fürst Bismarck in Kissingen gesagt haben . Hierzu be¬

merkt die ultramontane „Kölnische Volks - Zeitnng " : „ Welche
Selbstüberwindung muß es ihm demnach gekostet haben , als

er den K u l t - u r k a m p f vom Zaune brach ! Daß er vor

Tausenden von Menschen einen solchen Satz auszusprechen
wagt , ist entweder ein Beweis großartigen Mangels an

Erinnerungsvermögen oder ein arger Hohn auf die Ge -

dächtnißschwäche und Denkfaulheit der Masse , zu welcher er

sprach . " —

Kampf un « das allgeineine Stimnirecht iu Belgien .
Der Agitation der belgischen Sozialdemokraten um das all -

scheinen , »vie die vermummten Köpfe einer Reihe alter Weiber
im Gebet .

Es ist da , wohin , wie man sich erinnern wird , eines

Abends �acquemin gegangen war .

Zu jener Zeit , in welcher sich die Begebenheiten , von
denen hier die Rede ist , ereigneten , gehörte zu der Zahl der

Bewohner des alten Begninenklosters eine alte Dame , die

Gräsin de Rochefen , eine Französin aus einer bnrgundifchen
Familie , die Wittive eines Grafen , der gleich ihr von

französischer Abstammung »var .

Ungefähr sechszig Jahre alt , brünett , von hoher Gestalt
mit derben Manieren und freier Ausdrncksweise , »nit langer
vornehmer Nase , starken Zügen , mit langen Locken ivie

Lndivig Xll . , die ihr Gesicht einrahmten , und einem großen ,
gütigen Munde , schönen schwarzen Augen , auS denen

feurige Heiterkeit leuchtete , mit einem Benehmen , das zwar
männlich erschien , aber zugleich das einer vornehmen Dame

war ; so »var die Gräfin bei Lebzeiten des Grafen die Seele

und der Verstand ihres Mannes gewesen . Wenn er in

großem Stile zu leben vermocht hatte , so war es ihr zu
danken gewesen . Als achtbarer , verhältnißmäßig gebildeter ,
aber apathischer Mann , befand er sich , angetrieben durch
de » hohen Edelsinn seiner Frau , unter jenen Edelleuten ,

»velche in der Zeit von 1830 —50 sich in aller Loyalität
den demokratischen Ideen Hingaben und vor aller Welt die

phrygische Mütze in ihr Wappen aufnahmen .
Seit 1849 waren allerlei verhängnißvolle Ereigniffe ,

die mehr privater als öffentlicher Natur ivarei ». Schlag auf
Schlag einander im Leben der Rochefens gefolgt . Sie

hatten eben ihre einzige Tochter verheirathet , und da sie
im Genüsse eines ansehnlichen Vermögens waren , hatten sie
dieselbe kostbar ausgestattet . Darauf »var im Dezember der

Staatsstreich gekommei «. Der Graf »var voi » Napoleoi » ver -

bannt worden und hatte sich nach Brügge geflüchtet .
Sein großes Vermögen war einige Jahre später �bei einer

fatalen finanziellen Katastrophe verloren gegangen . Kurze

Zeit darauf war er gestorben . Die Gräfin blieb allem als

Wittive »nit 45 Jahren auf eine Leibrente von fünftausend
Franks , als Rest ihres verschwundenen Reichthums a»»-

fcAÜsei». ( Fortsetzung folgt . )

gemeine Stiinmrecht haben sich jetzt auch die organisirten
katholischen Arbeiter angeschlossen . Das ist ein empfindlicher
Schlag für die Klerikalen , die ebenso ivie das Gros der
Liberalen das allgemeine Stimmrecht bekämpfe »». - -

Belgischer Anarchistenprozest . L ü t t i ch, 26 . Juli .
Nach fünfstündiger Berathung beantworteten die Ge -

schworenen die ihnen gestellten 224 Schcildfragen meist be¬

jahend , obivohl sie größtenthcils mildernde Umstände an -

nahmen und die Angeklagten für verführt oder überspannt
erklärten . Nach fast zivciftündiger Berathung veröffentlicht
der Gerichtshof das Urtheil , nachdem der Vertheidiger vor¬

her den Gerichtshof beschworen , maßvoll im Strafmaße zu
sein . Nach dem Urtheil erhalten , wie gestern schon
erwähnt : Moincau 25 Jahre Zuchthaus , Wolff 20 Jahre
Zuchthaus , Guilleinot 3 Jahre Gefängniß , Mathyssen ,
Marcotti , Lacroix , Massini jeder 15 Jahre Zuchthaus ,
Hansen 10 Jahre Gefängniß . Der Urtheilsspruch macht
einen sehr tiefen Eiicdrnck auf das Auditorium , das weit

geringere Strasinaße erwartet hatte . Der Präsident ver -

tröstet die Vcrurtheilten ans den Tag der Begnadigung ,
ivelchen jeder durch sein Betragen bcschle »l »ligen könne .

Moineau antwortet , er »volle nichts von der Bourgeoisie
und ruft : „ Hoch lebe die Anarchie ! " Die Angeklagten werden

dam » unter lebhaften Mitleidsbczeigungen des Publikums
( viele Frauen weinen laut ) abgeführt . Unter den Ge¬

schworene »», Rechtsanwälten und dem Publikum zirknliren
Subskriptionslisten zu Gunsten der Frauen n»ld Kinder der

Vcrurtheilten , in »velche bedeutende Beträge eingezeichnet
»verde »».

Die Cholera »nacht iinmer weitere Fortschritte . So

meldet unter dein 27 . J »lli die „Tilsiter Allgemeine Zei -
tung " , daß in Eydtkuhneu ein a»ls Rußland eingetroffener
Reisender als cholerakrank »viedcr über die Grenze zi »rück-
befördert ivnrde .

A >» s dem russischen Choleragebiet be -

richtet die „ Kreuz - Zeitung " :
Eine „ Regierung " giebt es bei uils gar nicht niehr , die

Orthodoxen prügeln sich ii »it den Evangelischen »»»»d Katholiken ,
die Christen ii »it den Muhannuebanern , die Slinntten niit den

Schiiten und alle znsaimnen sich mit den Jade » . Da fast alles
Militär nach dem Weste » verlegt ist . » » d die hier zurück -
gebliebene » Bestände nur gering sind , so konnten anch die Un -

ruhen erst nach Ankunft von Herbeigehollen Truppentheilen
unterdrückt iverden . Die Lage der Deutschen »vird iinmer

schlechter , selbst Jude » erklären , dajj sie trotz der über sie ver -

hängten Ausnahmegesetze »nit den Deutschen , »icht tausche »
»nöchlen . Diese Gesetze haben nämlich den Borzllg . daß sie

vielfach nicht ausgeführt iverden ; sobald nur ein Beamter be-

stachen wird , denkt er überhaupt nicht mehr daran . Die Lage
der Deutschen ist deshalb so prekär , »veil die panslavistische
Agitation es dahin gebracht hat , daß sie smoohl den Tschiilo »vi »iks
als den » Volke in hohen , Grade verhaßt sind . Sobald nur
«inen , Deutschen etivas am Zeuge geflickt werden kann ,
stürmen Alle auf ihn ein . Auch die Katholiken haben sehr
viel zu leiden .

Hinrichtung der russisch - bulgarische » Ber -

schtvörer . Sofia , 27 . Juli . Nachdem gestern Abend

die Bestäligung der in dem Prozeß Beltschess aus -

gesprochenen Todesurtheile ei », getroffen »var , hat heute früh
in dein Hofe des Gefäugilisses von Tscherna Djacniia , in

»velchem ein großer Galgen errichtet »var , die Hinrichtung
Milaroff ' s . Alexander Karaguloff ' s , Popoiv ' s und Thomas
Georghieff ' s durch den Strang stattgefunden . Der Hin -
richtmig , »velche ohne jeden Zivischenfall verlief , »vohiiten
der Platzkoinmandant , der Staatsamvalt , mehrere Aerzte ,
die Spitze »» der Behörden und die Berivandten der Ver -

nrtheilten bei . Karaguloss starb »nit dem Rufe : „ Es lebe
Makedonien ! " die anderen drei starben n»it dem Rufe : „ Es
lebe Bulgariel » ! ' —

Knltnrfortschritte in Afrika . Die Eingeborenen
Afrikas haben in kurzer Frist die Höhe der tausendjährigen
europäische »» Kultur erklonimcn . Nicht blos sind sie bereits

Theilnehiner der Streitigkeiten zivischen Franzose », , Eng -
läudern und Deutschen , sondern „katholische " und „protestan -
tische " Neger führen bereits gegeickeitige Schlachten uild

führen regelrechte Metzeleien aus . Alles „ zur größeren Ehre
Gottes " . —

x»c »rreinolil »». ' ick »re »r .
Für die Reichstags - Ersatztvahl im Kreise Löivenberg

ist Seitens unserer Partei Genosse H. Kell er ans Görlitz
als Kandidat aufgestellt . Das „ Hirschberger Tageblatt " erklärt
es für unwahr , daß Professor Kausman » aus Breslau als
natioualliberaler Kandidat in Ausficht genominen sei .

Schlechte Geschäfte hat ein Spekulant der „ Unabhängigen "
auch in Schlesien gemacht . Daselbst sprach er a», 23. Jizli
in Langenbielau . an » 24. Juli in Neichenbach . In beiden Ber -
sainmlnngei » fiel er total ab . Er wurde , wie der „ Proletarier "
berichtet , von den sozialdemokratischen Rednern »ind durch
stürmische Fragen aus den Reihen der übrigen Anwesenden
dringend ersucht , doch das Geheimniß zu verrathe », »vie »nan eine
gründliche Umgestaltung der gegen , värtigen Zustände herbeiführen
könne , ohne rcsp . gegen die Majorität der arbeitende » Klasse .
Trotz der allseitigen Versicherung , daß es auch uns zu langsam
gehe und daß alle Anwesende, » sofort bereit seien , » hm zu folge »,
»venn er , entgegen dem Wege , den die sozialdemokratische Partei
marschire , einen anderen , kürzeren zeige » könne , mußte der „ Uuab -
häugige " rund und nett erklären , daß er einen solchen Weg nicht
»visse . Da wurde ihn » denn nun allerdings »»»ziveideulig aus der Ver¬
sammlung heraus zu verstehen gegeben , daß er , »venu er dies nicht
könne , auck kein Recht habe , seineZersplitterungsversuche unter der
sozialdemokratischen Arbeiterschaft fortzusetzen , und daß er dem -
gemäß seine sonstige Weisheit für sich behalte » solle . Durch diese
Kniidgevuna der Versammelten sehr bemerkbar in die Enge ge-
trieben , erklärte der „ Unabhängige " , daß das von ihm Vor -
getragene »»»»,» einmal seine Ansicht sei und so gut , wie er uns
unsere Ansicht lassen »volle , solle »na», ihm doch auch die seinige
lassen . Darauf rief ihm einer unserer ältesten Genossen , der zwar
kein Redner ist , aber schon seit I8 ( J3 in der sozialistischen Be -
» vegung steht , sehr richtig zu : „ Ja , ja , neh »» en Sie Ihre Zln -
ficht ruhig »vicder mit nach Hause ! " Durch diese und ähnliche
zutreffende Bemerkungen aus der Versammlung »var
der „ Unabhängige " , der sonst nicht als schüchtern gilt ,
allmälig . in eine ungeniein friedliche Stiinmung ge -
komlnen , die in seinen Worten dahin ansklang , daß er
deutlich zu verstehen gab , er sehe ein , daß der unabhängig « Weizen
hier nicht blühen »verde . Bon der Versaminlung »vlirde dem Herrn ,
dessen Ausführungen allerdings alles andere . >» u r » i ch t radikal
waren — vorausgesetzt , daß man unter Radikalismus etwas
Andere ? , als die Kurmethode des Doktor Eisenbart versteht —

auch recht begreiflich geinacht , daß die sozialdemokratischen Ar -
beiter nicht die geringste L»»st verspüren , sich z » Unbesonnenheiten
und zwecklose »» Putschen hinreißen zu lasse », und den klein -
kalibrigen Hinterladern und Kanonen keine Gelegenheit zur Wirk -

samkeit geben wollen , sondern daß sie zwar auch die Waffe der

Arbeitseinstellung brauchen wollen , wenn es eben nicht anders

gehe und wenn wenigstens die Möglichkeit eines Erfolges
in Aussicht stehe , daß sie den wirthschaftlichen Kampf ,
die Gewerkschafts - Bewegung , gleichzeitig aber auch den

politischen Kampf wollen , und daß sie unaufhörlich da -

für wirken »verde »», die Arbeiter , »velche noch gleichgiltig beiseite
oder iu , Banne der Gegner stehen , aufzurütteln und zu Kampf -
genossen für die endgiltige Befreiung der Arbeiterklaffe zu werben .

Es »vurde ihm serner begreiflich gemacht , daß die Arbeiterschaft
des Kreises Reichenbach , soiveit sie z»»r Erkenntniß der Ursachen
ihrer Klassenlage gekommen , der einzig in ihrer Art dastehenden
Konfustonsräthe der „ Unabhängigen " nicht benöthigt und sie nicht
haben will . Endlich wurden auch die Angriffe und Verleum -

dünge » , »velche der „ unabhängige " Referent und seine paar Mit -

unabhäiigigei » an anderer Stelle gegen die be >vährtei » sozialdeinokra -
tischen Parteiführer geschleudert , gebührend » md unter dem un -

getheilten Beifall der Versammelten zurückgeiviescn »ind der „ Un -
abhängige " hat sich ailch gehütet , dieselben in diesen beiden Ver -

sammliingen zu wiederhole » . Folgende Resolution , gestellt voin

Genossen Feldmann , wurde von den sehr zahlreich Versammelten ,
»achdein die Debatten in jeder Versammlung ca . 5 Stunden ge -
dauert , also das Für und Wider gründlich erwogen »var , an -

genommen ; dieselbe lautet :
„ In Erwägung , daß die Erreichung der wirthschaftlichen

Macht »ind die Befreiung der Arbeiterklasse von der Herrschast
des Kapitalismiis ohne die Eroberung der politische » Macht
unmöglich ist , erklärt die heutige Versammlung an der bisherigen
Taktik der sozialdemokratischen Partei festhalten zu »vollen . Sie
erklärt nach »vie vor mit alle »» Kräften und alle » ziveckmäßiß er -
scheinenden Mitteln für die Erreichung der sozialdemokratische »»
Ziele zu kämpfen . Insbesondere hält die Versammlung die Be¬

theiligung an den verschieveuen Wahlen im Interesse der Agitation
für geboten .

Ferner erklärt die Versaminlung die gegen die Einheit� der
Partei gerichteten Bestrebungen der „Unabhängigen " als nicht
iin proletarischen Interesse liegend , sondern direkt dagegen
verstoßend . "

Gegen diese Resolution stimmten in der Langenbielauer Ver -
sammlung 18 , in der Reichenbacher 17 Personen . Konstatirt sei
gleichzeitig , daß sich diese Bäckermandel der „ Unabhängigen " aus
dem ganzen Kreise Reichenbach rekrutirte , daß also Alles in
Allem 18 „ Unabhängige " in Langenbielau , Reichenbach - Ernsdvrs
und Petersivaldau Sivnma Sununarum vorhanden sind . Daß
diese Thatsache konstatirt werden konnte , dasür sagt der „ Pro -
letarier " dem „unabhängigen " Referenten aufrichtigen Dank .
„ Daß die paar Leutchen »»cht aufhören iverden , Quertreibereien
zu mache » und zu stänkern , dafür bürgt uns das , waö »vir von
denselben »vissen . aber zur Klärung der Situation waren diese
beiden Versammlungen einfach von unschätzbarem Werth « für die
proletarische Beivegung der hiesigen Gegend ; die Störenfriede
habe » sich das Wasser gründlich abgegraben . "

Ueber den mehrfach erwähnte « Dr . Dauueil , den die
Antisemiten , »vie es heißt , auch noch als Reichstags - Kandidaten
aufstellen wollen , bringt der Bielefelder „ Wächter " — »vie wir in
der dortigen „ Volksmacht " lesen — folgende neue Enthüllungen :

„ Ein antisenlitischer Volksbeglücker . Die

Erscheinung , daß selbst Leute , die sonst aus öffentliche Achtung
Anspruch mache » und sich zur Gesellschaft rechnen , die Anstand
und gute Sitte hoch hält , hinter zweifelhaften Existenzen her -
laufen » wd dieselben als die geistig belebenden Vorbilder ihrer
antisemitischen „ Volksbeglllckung " anerkennen und ausloben ,
ist so betrübend und »viderivärtig , daß man die Pflicht
hat , a»if diis Treiben der Hetzer volles Licht zu werfen
und ihrer Gefolgschaft noch rechtzeitig einen Warnunasrus
entgegen schallen »»» lassen . Unter die bezeichnete Sorte
von Agitatoren gehört der unrühmlich bekannte Dr . Danneil ,
eheinals evangelischer Geistlicher , der hier seit einiger Zeit »vohnt
und , nachdem er sich in Bielefeld nach Kräften diskreditirt bat ,
nach ausivürts geht un » dort seine bösartige , den bürgerlichen
Frieden schiver bedrohende Hetze in Szene zu setzen . Kürzlich
hatte Danneil Osttriesland zuin Feld seiner Agitation ausersehcn
und bei seinem öffentlichen Auftreten so dreist gelogen , daß »vir
uns veranlaßt sehen , diese »» Wahrheits - Apostel Stvcker ' schen Be -
kenntnisses das Licht et,vas unter die Nase zu halten . Danneil
erklärte nach einem Bericht des „Ostfriesischen Anzeigenblattes "
vom 20 . Juli in einer Versammlung zu Doruuln ebenso »vie in
anderen Versaminlungeu , er sei als Pastor nicht abgesetzt ,
sondern nur zun » Zivecke seiner jetzigen Azitationsreisen vorüber -
gehend aus dem Amte getreten ; nach Beendigung seiner Reise -
tolire »» werde er jedoch in der Provinz Sachse » alZ Pastor
wieder angestellt . In der Anstalt Bethel des Herrn von Bodel -
schivingh sei er nicht , wie von anderer Seite behauptet werde .
als Pflegling , sondern als besoldeter Beamte thätig gewesen .
er habe aber »vegen Zivistigkeit unter den dortigen Beamten
seinen Posten niedergelegt . Zur Beglaiibignng dieser seiner Aus -

sage prasentirle er einen Brief des Herrn Pastor v. Bodelschwingh ,
»nit dem er als Freund und Kollege noch täglich im Brtesivechsel
stehe . Vorstehende Mittheilungen tragen den Stempel der Ver -
logenheit an der Stirn und , wie »vir hören , ist Herr v. Bodel -
schivingh aus den schändliche » Mißbrauch aufmerksam ge,vorden ,
der mit seinem Namen getrieben wird . Mit Bezug hierauf ist
uns folgendes Schreibe » zur Veröffentlichung übergeben worden :

„Bielefeld , den 22 . Juli 1822 .
Sehr geehrter Herr !

In dein mir güttgst zugestellten „Ostfriesischen Anzeiger "
Nr . 54 vom 20 . v. M. finden sich einige Auslassungen des
Dr . Danneil »viedergegeben . in welchen sich derselbe u. A. auch
auf meine Person beruft und angiebt , er sei in hiesiger Anstalt
nicht als Pflegling , sondern als Beainter thätig gelvesen , habe
,vegen Zivistigkeiten unter de » hiesigen Beamten seinen Posten
niedergelegt und stehe »nit Unterzeichnetem als Freund und

Kollegen noch täglich in » Briefivechsel . Zum Beiveis seiner Aus -
sagen habe er eine » Brief von mir präsentirt .

- -

Sollte der Betreffende wirklich diese Aussagen gemacht haben ,
so muß ich sie von Anfang bis z » Ende als falsch bezeichnen !
Dr . D. ist Pflegling u>»serer Anstallen geivesen , von seinem
Vater hier »»»tergebracht , der auch für ihn bezahlt hat ! Von

Zwistigkeilen unter den hiesigen Beamten , um deretiville » er
seinen Posten hier niedergclegt haben »vill , ist n»ir nichts bekannt ,
»vohl aber , daß er sich nicht entschließen konnte , die Wege in
die Stadt nnd in die Bersammlungei » aufzugeben , und daß dies

ihm zur Bedingung seines Bleibens in der Anstalt gemacht »var !
Es ist mir nicht erinnerlich , jemals einen Brief von Herrn

Dr Danneil empfange » zu haben , jedenfalls habe ich einen solchen
nicht beantioortet , es müßte denn sein , daß ich , während er hier
uns heimlich verlassen hatte , ihm die Bedingungen geschrieben ,
unter denen allein »vir ihn wieder als Pflegling aufnehinen
könnten , aber auch deffe » entsinne ich mich nicht !

Hochachtungsvoll
gez . F. v. Bodelschivingh , P . "

Vorstehender Brief dürfte vielleicht Manchem die Äugen öffnen
über einen Menschen , der namentlich im hiesigen deutschsozialen
Resormverein eine hervorragende Rolle spielt . "

'
»

' �

Berichtigung . Unter de » im Monat April aufgeführte »»
Strafverfolgungen stgurirt auch «ine gegen Genossen Schert und
6 Genossen in Trier gerichtete Anklage a»lf Uebertretung des
Vereinsgesetzes . Jrrthümlicheriveise ist der Antrag des
Staatsanwalts ( 180 M. Geldbuße und Vereinsschließung )
als Urtheil aufgeführt , » vährend dieses auf F r ei spr e ch u n g
gelautet hat . Somit sind von den pro April anfgeführten
2054 M. Geldstrafe jene 130 M. in Abzug zu bringe »». Einig «
Drucksehler (z. B. Webe r Buhr statt Maler Buhr in Berlin .
Naumburg <alS Gerichtsort ) statt Neuenburg im Prozeß
»vider Fischer aus Makranstädt blieben »»berichtigt , weil sie >»n«
wesentlicher Natur sind und den Thatbestand nicht berühren .



Achtung S Achtung !
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Sozialdemokratischer Waklverem

gegen iib «rkei,,erleiVerantwortung . szzr den « > . Serl . Reichstags - Wahlkreis .
Außergewöhnliche Versammlung !

Leute /tdeuck » V- vdr beim voueeesu V. vriiuSol , vresäsuerstresse US.
Tagesordnung :

Besprechung über die bevorstehende Lassallefeier und das Verhalten des
Gastwirths Herrn Kumpel i » Treptow seinen gegebenen Versprechungen gegeivüber . s39S/171 Das Festkomitee .

Theater .
D o n n e r st a g . d e n 28. Juli .

Friedrich - Ntlilyelmstädt . Theater .
Das Sonntagslind .

vstend - Theater . Heinrich Heine .
Vorher : Das Sonntagskind von
Berlin .

KroU ' s Theater . Die Stumme von
Portici .

Ketlealliaure - Theatcr . Das kleine
Krokodil .

Adoipk . Ernst - Theater . Ein alter
Hallodri .

Verl . 8vmmer - IIieklter
( Look » Vrauvrvi , ? swp » Idoisr Sorg ) .

Doimerstax , deu 28 . Juli :

Benefiz - Vorstellung
für die Geschwisier

Laura , AmeUe und Gisela Nenmann .
Posse . Ballet .

Spsxialitäten I . Ranges .
Zum 21 . Male :

Ein moderner Rasirsalon .
Posse in 1 Akt v. L ' An onge . Insceuirt

, von Paul Pauli .
Gold und Silber .

Grosses Ballet - Divertissement .
Prima Ballerina : Marie Ala . 6 Solo -
Tanzerinnen , ein Solotänzer , Corps

de Ballet 20 Damen .
Qeschw . Necmann als diri -

girende Kapellmeisterinnen . Blumen -
Corso der Benefiziantinnen .

Allianz : des Konzerts 6Vj Uhr ,
der Vorstellung 7Vz Uhr .

Täglich : Grosse Vorstellung .

Passage -
Panopticnm .

Neu !

Blans Grotte
mit Wasser , Kähnen u.

Beleuchtungseffekten .
Neul

Eine Kriminal -

geschichte
in sieben lebeirsgroßen Gerzen .

Castan ' s
Panoptikum .

GtOiet m 9 llhr Morgens
bis 19 Uhr Abends .

Viktoria - Brauerei .
r Lühow - Straße 111/112 .

Im Konzertgarten resp . Saal )

( außer
Sonnabends ) :

Stettiner

Sänger .
Stets wechselnd .

Programm .
Anfang 8 Uhr .
Sonntags7Uhr .

. Entree SV Psg .
Wochentagsbillets ü 40 Pf . ( S. Plakate . )

Moabiter Cesebjlliastshans,
Alt - Moabit 80/81 .

Täglich : Gr. Konzert , Theater
nnb Spezialitäten .

Anfang 4 Uhr . Entree 30 Psg .
2289h LsUmuw keters .

AltcsSihllhenhans,Linienstr. 3,
( neu renovirt ) empfiehlt sich den werthen
Vereinen zu allen Festlichkeiten , sowie
Versammlungen . 819 b.

Praaz Beyer ,
Krrlin R. , Chausscestr . 103 .

k» r Voill , Ligneare , ltum , vogllao ,
Pruobtaäite . 272SD

Pommersolls Suche , li . 0. , >
am Buschingplatz in , Haufe
der Apolhek « : Mittagstisch
30 Pf . , Bouillon , Braten u.
Kartoffel » oder Gemüse mit
Fleisch . Abendtisch 30 - Ü0 Pf .
Um geneigten Znspr . bittet

V. Bunge , Büschingstr . 15.

Tereinazimmer b. Flick , Simeonstr . 23.

unter Garantie
kostet bei mir

AWSTv W 1. 50 Mk .
Kleine Reparaturen entsprechend billiger .

Ubron , Gold » u . Silborwaaron

GL Wunsch , IT ' ÄÄ

Berliner Streik - Kontrollkonlinission.
Am Freitag , de » LS . Juli , Abend » 8Ve Uhr ,im Lokale des Herrn DeigmUller , Alte Jakobstrasse 48 ai

Wntliche BttfummlMi sanmtlilher Zelegirten.
Tnges - Ordnnng :

1. Fortsetzung der Diskussion über die deninächstigen Gewerbegerichts -
wählen in Berlin . 2. Anträge verschiedener Geiverkschasten ( Schneider ,
Barbiere ) . 3. Verschiedenes . — Der wichtigen Tagesordnung wegen ist pünkl -
liches Erscheinen die Pflicht sämmtlicher Delegirten .

Ferner den Gewerkschaften zur Anmerkung : Am Montag , I . August er . ,findet Kommandantenstr . 57 ( Berliner Ressource ) eine öffentliche Uersamm -
hing sämmtlicher Gemerkschaft » » Berti « » behuss Stellungnahme zu den
Gewerbegerichtswahlen statt und werden die Gewerkschaften ersucht , rechtzahlreich in dieser Versammlung zu erscheinen .
Der geschttitsfährende Aasschuss der Berliner Streik Kontrollkommiseion .

I . A. : Hermana Faber , SO. , Grünnuerstr . 4, Hos I .

OeffentUche Uerfammkmg
sämmtlicher Mitglieder

Gdsrlotteudurg , Gambriuns - Brauerei ,
WaUstrahe 46 .

Am Sonnabend , den 30 . Juli ds . Js . :

I ! . » > Fast
der Filiale Charlottenburg

der Zentral - Krankenkasse der l ' opton .

Großes Garten-Konzert,
unter gütiger Mitwirkung des ,,Sä » aerchors der Topfer " ( M. d. A. - S. - B. )

und des Volkshumoristen Genossen H. Äsung .

■urJT Im Saale : Ball . " WS
Anfang de » Konzert » 7 Uhr . Entree für Herren 30 , Dame » 30 VJ <

91/2 Das Komitee .

ZeM- Ktilukell - Mi) Sterbekasse ber Tischler ll . s. v .

( Filiale P . )

Mitglieder - Versammlnng
am vieostsg , den 2 . August , Abends 8V2 Uhr , im Lokale

des Herrn Nickolsy , Elisabethkirchftraße Nr . 14 .

Tagesordnung : —
1. Abrechnung vom 2. Quartal 1892 . 2. Wahl eines Kassirer-Stell -

vertreters . 3. Verschiedenes .
VST ' Mitgliedsbuch trgitimirt . " WB

Um zahlreiches Erscheinen ersucht
305/10 Die Detsvei - walliinil »

litt msMltfeitfHffe der Iflnitrci * Robert Wolf , ( Jhausscestr . 123, /S. rCr' .
mit a » . — . . . . . . r. . . /X, » r . rn , . X. X r cn > > .am Sonntag , den 31 . Juli , Uormittag » 10 Uhr ,in der » „ Aktienbrauerei Friedrichshain " ( vormals Lips ) .

Tagesordnung :
1. Die Ursachen der Erlasse des Oberpräsidenten der Provinz Branden

bürg vom 22 . Juni und 2. Juli 1892 betreffend Erhöhung der Beiträge .2. Stellungnahme der Kaffenmitglieder zur event . Einführung der freien
Aerztewabl bei der diesseitigen Kasse . — Qnittungsbuch als Legitimation nicht
erforderlich . Um zahlreiches Erscheinen ersucht 1206b

Der Uorstand .
A. Daohne , Vorsitzender . Simanowsky , Schriftführer .

bes „ Uorwärts�
Berliner Volksblatt

Berlin SRI . , Beutb » Strasse No . 2 .

Folgende Gesetzes - Ansgaben unseres Verlages empfehlen wir
zur Anschaffung :

Krilllkeil-BerßlherNgs-Geseh
vom 15 . Juni 1883

in der Fassung der Novelle vom 10 . April 1892 .

Mit erläuternden Anmerkungen ,
einem Anhange , enlhaltend : die Ausdehnung der Unfall - und
Krankenversicherung , die Unfall - und Krankenversicherung der
in land - und forstwirthschastlichen Betrieben beschäftigten Per -
sonen , und das Gesetz über die eingeschriebenen Hilsskassen, und

alphabetischem Sachregister .
Taschenformat , — Eleg . kart . 285 Seiten . — Preis 1,20 Mk .

�°. °derg' sKm. Urdmi , KWm , KnSmd. - Rnch .
PotfdMersfr 57/M �f9,f Br�1®Ilstr�i23 - Andreasstr . 54 , Frncbtatr . 36,

Gard Möbelit nlf' i
� ' mS? mU" 5We,n' 9- v- Garderob . jed . Art , Spitzen .

Zl,. . ,, . ' i
1 Mk. p. Pfd . . Bettdeck . gef . 1,25 Mk . p. Stück . Herren -

Glanzentfernnna Ä .
2 50 Reparaturen billigst . Ren !

izeiikiernung von blankgetragenen Kamingarn - Garderoben . 26461 .

( Ihn
zu tepanren und reinigen kostet bei uns unter Garantie des Gut «

"mr - " k - 50 p,fl " ( außer Bruch ) , kleine Reparaturen
11� '

„
Lager neuer und gebrauchter Uhren , getragene

von 14 M « n n » , »
Reue silb . Cylinder - Remontoirs , 6 Steine ,

14 Karat Gold ' n " m , °°" 16 M an . goldene Damen - Remontoirs ,
- Karat Gold v. 24 M. an . Gold und Silber in gr . Auswahl zu Fabrikpreisen .

KLs Roxher ' i & Geschäft : Andrea » str . 62.
w

w Chansseestr . 78.

Uhrmacher . Chausseoslr . 34 .

J

Gesetz .

Jede Uhr

tzetreffend die Gewerbe - Gerichte .
— Vom 29 . Juli 1890 . —

Mit erläuternden Anmerkungen , einer Nebersicht deS
Inhalts deS Gesetzes und alphabetischem Sachregister .

Taschenformat . — Eleg . kart . 96 Seilen . — Preis 50 Pf .

Gewerbe- Lrdnung
fiiv d « s Deutfckre Weich

vom 21 . Juni 1869

in der Fassung des Reichs - Wesetzes vom 1. Juli 1383
» nd unter Berücksichligung der durch die Gesetze vom 8. Dezbr . 1884 ,
23 . April 1336 , 6. Juli 1887 und I. Juni 1891 eingeführten

Aenderungen .
Mit erläuternden Äl » »i e r k n n g e n und

ausführliche in Sachregister .
Zmeitr , durch die A«» fnhrunao - t ! rstimmungen de »

Kundesrath » vermehrt « Austage .
Taschenformat . — Elegant kart . 64 Seiten . — Preis 1 M.

Berfchlilg des Jeiltscheil Reichs
nebst

Wchlgese� sür den Reichstag illid Wahlveglemeat.
Taschenformat . — Elegant kart . 64 Seiten . — Preis 30 Psg .

Die Jnvaliditäts -
und Altersversicherung der Arbeiter

nach dem Ueichsgrfeb vom LS . Juni 1889
kurz und übersichtlich dargestellt .

Zum Handgebrauch für alle bei der Ausführung des
Gesetze » Ketheitigten .

Mit ausführlichem Sachregister und den UebergangS -
Vestimmnnge » deS Gesetzes .

68 Seiten . — Preis broschirt 25 Pfennig .

gpgT Wiederverkäufer erhalten Rabatt . " TgBES
Alle Buchhandlungen , Kolporteure und Zeitungsspeditenre

nehmen Bestellungen entgegen . Bei Aufträgen von Auswärts
bitten wir um gleichzeitige Einsendung des Betrages . ( Porto
extra . )

Verlag des „Voriviirts " Berliner Volksblatt
Kerli « SV. , Keuthstratze L.

Soeben erschien :

der

Reden und Schriften Ferd . Lassalle ' s !
( UaUständig in ra . 50 Heften k 20 » f . )

Bestellungen nehmen alle Buchhandlungen , Zeitungsspediteure und
Kolporteure entgegen .

Em Schneider empfiehlt sich zum
arbeiten außer dem Hause . Bestell , bei
Veinert , Rosenthalerstr . 10, Hof 4 Tr .

Ein Regenschirm mit geb . Griff ist
am Sonntag im Müggelschlößchen verl .
gegangen . Finder erh . Belohn uig bei
Knocke , Pücklerstr . 56 , H. 1 Tr .

kestilnrani
für 600 M. mit 300 M. Angeld zu
verkaufen . Werth 1500 M. Näheres
Borsigstr . 3», Hos 1 Tr . rechts . sl233b

größtes Lager , v. 7 M.
„ an , auch Tyeilzahlnng .

Oraniensir . 3 im Korbgeschäft . 720b

Betten , schönes Deckbett . Unterbett .
Kopfkissen sof . bill . z. vk . Britzerstr . 10v . p.

Wohnungen zu 55 , 60
, .. „ 63 Thlr . Hennigsdorfer -

straße 24 bei B e r n i n g. 854 b

znttllipker Handwerker oder
eeeb Werksnhrer,
beliebiger Kranche , findet Gr -
legeuheit , sich mit einem erfah¬
renen , kapitalkräftigen Kauf »
mann xu verbinden . Aua -
führliche Zuschriften an Bndolt
blosse , Berlin SV , nnt . J . C. 3645 .

Verantwortlicher Redakteur : August EuderS in Berlin . Druck und Verlan von Max Bading in Berlin SSV . Benthstraße

SchtätotM ÄÄ . ' S
Jakobstr . 180 . Gewissenhafter Rath
tu allen Angelegenheiten . Nudemittelten
unentgeltlich . Auch Sonntag . s2656l ,

Arbeitslnarkt.
Gewandte Herren

werden gegen festes Gehalt als Acqui -
siteure für die bekannte Arbeiter - und
Kinder-Versicherung Friedrich - Wilhelm
angestellt in der Subdirektion König -
grätzerstr . 117 I . 12356

Tücht . Decoupirer verl . Äldiniralstr . löb .

Danksagung . 1234b

Hiermit sagen wir allen Freunden
und Kollegen für die rege Theilnahme
an dem Begräbniß unseres unvergeß «
lichen Galten , Vaters , Bruders » nb

Schwagers , des Maurers Philipp
Pfeift , unseren herzlichsten Dank .
Die trauernde Wittwe ». Hinterbliebenen -

Dr . Noescb , Homöopath . Arzt ,
Artilleriestr . 27 . 8- 10 , 5- 7, Sonnt . S- IO

Kaninchen , weiße Mäuse , Tauben , kaust

stets kl . Bedtmann , Stralanerplatz 21 ■

MoiierioaijCH�KÄÄ
Wegen Umzugs nach auswärts ver «

kaufe ; mah . Kleiderschr . 22 M. , Kuchen -
schrank 10. Tisch 2. Paletot 3. Rock ».

Weste 3. Stiefel 1,50 M. ec . Borsigstr . 3»,

Hof I r . 1239b

Swincmünderfif . 45/46 ; Billige

Wohnungen . Vorderhaus 3 Treppen -

2 Stuben , Küche , Zubehör 320
1 Stube und Küche 230 M. , 1 Stube
110M . Hinterhaus : 2fenstrige Stuve
und Küche 186M . _ _ 12�»

Frdl . Schläfst , an 1 Genossen
verm . Mantcnsselstr . 23 , 4 Tr . r .

� V klfllfkÜ 2ahuz . , siervl . 83 »»'
� � Palckeustetustr . 2?�

Sierz » eine Beilage »2.



Beilage zum „Vomiirts " Berliner VoWIatt .
Nr . 174 . Donnerstag , den 28 . Inli 18SS . S . Jahrg .

Toknlss .
Sozialdemokratischer Bundesturntag . Wie wir seiner

Zeit milgetheilt haben , hat sich am 26. Juni in Brandenburg
eine Vereinigung von Turnvereinen gebildet , welche mit „ Mär -
" scher Arbeiter - Turnerbund " getauft wurde . Die Vereins -
gründung erfolgte nach den Berichten einer Anzahl Delegirter ,
aus denen hervorging , daß es dem zielbewußten Arbeiter unter
den heutigen Verhältnissen nicht mehr möglich ist , Turnvereinen ,
in denen die Bourgeoisie das große Wort führt , beizutreten . Es
liegen sogar Beispiele vor , nach welchen Männer , welche ihre
eigene freie Meinung besitzen , als Mitglieder überhaupt nicht
aufgenommen werdeii . So wird in dem Ausruf des „ Deutschen
Turnvereins " frisch , frei , fröhlich , fromm erklärt , daß Juden und
— Sozialdemokraten von der Mitgliedschaft ausgeschlossen
bleiben . Ein Turnverein in Rathenow exkludirte eine ganze An -
zahl seiner Mitglieder , weil sie in dem Rufe standen
Sozialdemokraten zu sein . Die turnenden Arbeiter wurden durch
dieses diktatorische Vorgehen gezwungen , sich ihren Turnverein
selbst zu gründen . Als erst einmal der Anfang gemacht war .
nahm die Sache den besten Fortgang . Namentlich die kleinen
Städte der Mark bekundeten großes Interesse für die Turnsache
der Arbeiter . Berlin , welches sonst der Provinz immer mit
gutem Beispiel vorangeht , hinkt in dieser Angelegenheit gewaltig
hinterdrein . Einer der hauptsächlichsten Gründe , welche dies
verschulden , ist zweifellos die Einrichtung der städtischen Turn
hallen . Die Schuldeputation würde sicher keinen Augenblick

zögern , den Vereinen , welche sich offen zur Sozialdemokratie be
kennen , die Turnhallen zu verschließen . Man kennt ja die
„Toleranz " der „ freisinnigen " städtischen Behörden zur Genüge

Um unter den Turnvereinen , welche der Arbeitersachs nahe
stehen , einen Verkehr anzubahnen , hat sich der „ Märkische Arbeiter
Turnerbund " konstiluirt , welcher vorläufig nur die Vereine der
Mark Brandenburg umfassen soll . Hoffentlich fällt diese Be -

wegung auch in anderen Provinzen auf guten Boden , so daß die

Gründung eines „ Deutschen Arbeiter - Turnerbundes " sich bald
verwirklichen kann . Der erste Bundes - Turntag wird in Berlin
am 18. September stattfinden . Die Turnvereine , welche dem
Bunde beitreten wollen , werden ersucht , Delegirte zu wählen und
nach Berlin zur Theiluahme an dem Bundes - Turntag zu eut
senden . Laut Statut haben je 25 Mitglieder das Recht , eine »
Delegirten zu wählen . Das Lokal , in welchem die Sitzungen
stattfinden , und die Tagesordnung werden bis 1. September be
kaunt gemacht werden . Anmeldungen von Vereinen , Delegirten
und Gästen sind bis spätestens 12. September zu richten an den
Vorsitzenden des Turnvereins „Fichte " , Herrn Fr . Gcntz
Tresckowstr . 26a , Berlin . Derselbe ertheilt auch Auskunft über
alle aus den Bundes - Turntag Bezug habenden Angelegenheiten

Die absolute DircktionSlosigkeit , die in der Redaktion
der ehemals demokratischen „Volks - Zeitung " herrscht , macht sich
in öden Schimpfereien gegen uns Luft . Gestern ertappten wir
das Organ des Herrn Cohn auf einem literarischen Unfug . Li
fecisti , nega — sagt die „ Bolks - Zeitung " . Dem ehemals demo

kratischen und anständigen Blatte sei solgendes unter die Nase
gerieben . Wir veröffentlichten am Dienstag , den 19. Juli , einen
Erlaß der kaiserlichen Ober - Postdirektion Magdeburg — und
Abends benützte die ehemals anständige „ Volks - Zeitung " diesen
Erlaß zu einem Leitartikel , ohne die Quelle anzugeben , woher der
Erlaß stammte . Das nennt man eben literarischen Diebstahl .
Im Uebrigen dröhnt der Herr Reichstags - Abgeordnete Karl

Vollrath ein Langes und Breites über seine Mannhaftigkeit und

Selbständigkeit . Bei der gänzlichen Bedeutungslosigkeit der jetzigen
„Volks - Zeitung " könnte man diese Tirade » auf sich beruhenlassen ;
wenn der Herr Vollrath aber doch so sehr viel Kourage hat und er
will einen Beweis dieser bei einem Deutfchsreisinnigen seltenen
Charaktereigenschast ablegen , so rathe » wir ihm , einmal anders
}u tanzen , als es dem Herrn Cohn auf seiner kapitalistischen Flöte
zu pfeifen beliebt . Es wäre ein Genuß für Götter einmal eine »

deutschfreisinnigen Abgeordneten aufs Pflaster fliegen zu sehen .

Ter „ Zeutral - ArbeitSuachtveis für Arbeiteriuuen " in
der Klosterstraße ist vor Kurzem „ renovirt " worden . So war ' s

wenigstens an den Litfaßsäulen zu lesen , als die geschätzten
Arbeitgeber aufgefordert wurden , ihren „ Bedarf " an weiblichen
Arbeitskräften aus dem Nachweis zu „decken " , der ja immer ein

„wohlassortirtes Lager " von Arbeilerinnen vorräthig hat . Die
Renovation der Lokalitäten wird bedeutende Kosten nicht ver -

ursacht habe » , denn der gesammte Nachweis ist von keiner großen
räumlichen Ausdehnung . Für die Arbeitsuchenden ist nicht einmal
ein — Kloset vorhanden ! lieber ein solches verfügt lediglich die

Frau , welche den Nachweis leitet , und der Portier . Die Arbeit -
suchenden müssen , wie erklärt wurde , „die Zeit über aushalten
oder nach der Markthalle gehen " . Daß die Arbeiterinnen die

Klosets nicht benutzen dürfen , wird damit begründet , daß
Unsauberkeiten vorgekommen seien . Das mag wenig schön
gewesen sei », kann aber höchstens als Rechtfertigung dafür
gelten , daß die Klosets verschlossen gehalten werden . Unbedingt .
aber müßte verfügt werden , daß den Arbeitsuchenden der Schlüssel
verabfolgt wird .

Die Erfolge , welche im Nachweis erzielt werden , sind natür -

lich sehr verschieden . Während die eine Arbeiterin oft drei bis
vier Monat tagtäglich vergebens vorspricht , hat die andere hin
» nd wieder nur wenige Stunden zu warten , um Beschäftigung
zu finden . Die Hausordnung ist die allbekannte : „ Ruhe und

Ordnung " ist die erste Bürgerpflicht . Die Unterhaltung darf
uicht zu laut sein , darauf achtet der gestrenge Herr Portier , der
es auch nicht duldet , daß eine der Arbeiterinnen für ein paar
Minuten die Augen schließt : Dann heißt es sofort : Sie haben
hier nicht zu schlafen , machen Sie , daß Sie hinauskomme » . Nun
ist es aber wirklich nicht verwunderlich , wenn Einem die Augen
zufallen , wenn man 4 oder 5 Stunden da ruhig auf der Bank
sitzen muß .

Der Nachweis wird sehr viel von im Buchdruckereigcwerbe
beschäftigten Arbeiterinnen aufgesucht , in diese » Branchen allein

ergiebt der Nachweis einen leidlichen „ Umsatz " . Dieser würde

sich sofort auf ein Minimum reduziren , wenn die Arbeiterinnen

sich dem Verein anschlössen , der naturgemäß die Interessen der¬

selben viel kräftiger zu wahren vermag , als der Nachweis , der

doch nur ins Leben gerufen worden ist , um die Organisation zu
unterdrücken . Der letzte Buchdruckerstreik hat dem Verein

Schaden nicht gebracht . Die Mitgliederzahl ist in stetem Zu -
nehmen begriffen und die pekunäre Scharte , welche der Streik
der Vereinskasse geschlagen hat , ist längst ausgewetzt . Die Buch -
druckerei - Arbeiterinnen allein ermöglichen den Fortbestand de »

Arbeitsnachweises . Wenden diese ihm den Rücken , dann hat sei »
letztes Stün dlein geschlagen .

. Der Viktoriapark ist unzweifelhaft eine gärtnerische An -

läge , auf welche Berlin stolz sein kann . Wenn all das Geld , was

für Ehren - Brunnen . Ausschnnicken der Straßen bei dem Empfang
von Fürstlichkeiten . Schützensestrummel n. s. w. zum Fenster

hinausgeworsen worden ist , für die Anlegung ähnlicher An . agen

benutzt worden wäre , dann wäre den Bewohnern Berlins tausend -
u>al besser gedient gewesen . An den gegenwärtigen schonen

Sommerabenden wimmelt der Park geradezu von Erholilngc, - Be-

bürstigen , die lacht in «rr sind , in Tirol Gebirgs - oder ,n

Heringsdorf Seeluft schnappen zu können . Die Zahl der Bänke

erweist sich an solchen Abenden als durchaus ungenügend . Einen

gradezu trostlosen Anblick aber gewähren die Reihen steifer Stühle ,
aus welchen die Worte zu lesen sind : „ Benutzung kostet 5 Pf . !"

Also auch hier hat die Privatspekulation Eingang gefunden . Ob
die paar Groschen Pacht , welche der Unternehmer des Aufstellens
„ der ö - Pfennig - Benutzungsstühle " zahlt , in den Stadtsäckel
fließen oder nicht , wird doch wahrlich ohne Bedeutung
sein . Die schöne Anlage wird durch diese steifen Stuhlreihen
geradezu fchimpfirt , es war doch wirklich nicht nöthig , den Park
nach dieser Richtung bin „geschäftlich " noch auszunutzen . Einen

wirklich interessanten Anblick bieten die „ Stammgäste " auf den

Stühlen , welche an der nach dem Tivoli zu liegenden Parkseite
aufgestellt sind . Hier geben sich die Konzertliebhaber des Halle -
schen Thores Rendezvous , welche sich ihre » Lieblingsgenuß auf
Zaunbillets ( 5 Pf . pro Stuhl ) verschaffen ; da lassen sich interessante
Studien machen an diesen bürgerlichen Geizkragen !

Es ist unziveifelhaft , daß sich das Bedürfniß nach der Be -

schaffung weiterer Sitzgelegenheiten im Park fühlbar macht .
Abzuhelfen wäre der Sache ganz leicht . Man setze die ö Pfennig -
stühle aus dem Park hinaus und stelle dafür Bänke auf . Damit
lväre auch das Aergerniß beseitigt , welches das Publikum an

dieser 5 Pf . - Schnorrerei nimmt .

Ein eigenartiges Schauspiel fesselte ain Dienstag , den
26. d. M. , Nachmittags , die Besucher des Müggelschlößchens bei

Friedrichshagen . Die „ Freie Volksbühne " veranstaltete die

photographische Aufnahme eines großen lebenden Bildes , welches
an ihrem Waldfeste ( 14. August ) zur Darstellung komme » soll .
Schon Morgens in aller Frühe hatte ein Requisit großes Auf.
sehen bei der Friedrichshagener Einwohnerschaft , hauptsächlich
natürlich bei der Jugend erregt . Ein gigantischer Delphin wurde

nach der Bade - Anstalt am Müggelschlößchen gebracht , um die

Rettung des berühmten griechischen Sängers Arion den Kindern
des 19. Jahrhunderts lebendig vor Augen zu führen . Gegen
Abend war der Strand des Müggelsees von einer hundert
köpsigen Menschcnschaar umlagert , während auf den Brucken
der Bade - Anstalten die herrlichsten Griechinnen in weißen
und bunten Gewändern , geschmückt mit Kränzen und blitzenden
Spangen und ausgestattet mit allerlei Jnstgnien des Glücks

Harfen , Pokale » , Flöten , Blumen und dergleichen , der Auf -
siellung durch die versammelten Künstler harrten . Als der

Photograph auf einer der Bade - Anstalten Aufstellung genommen
hatte , kam Lebe » in die Gruppe der Darsteller . Die Mitte des
Bildes bildete eine Galeere , bemannt mit Repräsentanten der

Knechtschaft : Galeerensträflinge », russischen Leibeigenen , einen ,

Neger und natürlich auch moderne » Lohnsklaven . In der Milte
des Kahnes stand die herrliche Gestalt der Freiheit , eine rolhe
Fahne in der hoch erhobenen Hand und eine Jakobiner
mütze auf dem Haupte . Zu ihren Füßen lag die
Tyrannei im Mephiftogewande , niedergeworfen von der Faust
eines Arbeiters . Die Repräsentanten der Knechtung huldigten
jubelnd der Göttin . Zur Rechten der Galeere wurde Arion mit
der Laute von einem feuerspeienden Delphin herangetragen , um
geben von zwanzig schilfbckränzten Meerwefen . Zur Linken der
Galeere aber ruderte unter Lautenklang und Flötenspiel eine
venetianische Gondel heran , in welcher die Gruppe der Glück -
seligen : griechische Jünglinge und Jungfrauen mit Blumen und
Kränzen und Bechern dargestellt wurde . — Am 14. August , dem
Stiftungsfest der „ Freien Volksbühne " , soll dieses Bild den
Mittelpunkt eines riesigen Feuerwerks bilden , bei welcher Ge -
legenheit die Müggelberge zum ersten Male bengalisch beleuchtet
werden sollen . Für die Theilnehmer des Festes soll alsdann die
Photographie des lebenden Bildes verkauft werden .

Ju Betreff der öffentlichen Sicherheit Berlins bringt
der Verwaltuugsbericht des Polizei - Präsidiums folgende bcachtens -
werthe Mittheilungen : In ähnlicher Weise wie früher der Ruf
Berlins in Betreff der persönlichen allgemeinen Sicherheit durch
die theils erfundene », theilö sensationell aufgebauschten Nach -
richten über angeblich vorgekommene Verbreche ». Mord - und
Naubanfälle : c. zu seinem Schaden getrübt worden war , wird
auch jetzt noch in der Presse zuweilen über die angebliche Un -
sicherheit der Stadt im öffentlichen Straßenverkehr geklagt und
der Polizei fort und fort der Vorwurf gemacht , daß sie es an
der nöthwen Aufsicht fehlen lasse oder » » zweckmäßige Anordnungen
treffe . Auch in dieser Beziehung wird stets auf die Verhältnisse
anderer größerer Städte , namentlich Londons , hingewiesen , wo
die Ordnung des Straßenverkehrs mustergiltig sei und diejenige
in Verlin weit überrage . Es soll nicht bestritten werden ,
daß in London der Straßenverkehr außerordentlich gut
geordnet und beaufsichtigt ist . Es stehen aber auch dort der Be -
Hörde außerordentliche Kräfte zu diesem Zwecke zu Gebote .
Während in London für den bloßen Straßen - Aufsichtsdienst
11 840 Beamte zur Versiigung stehen , bleiben in Berlin für den
Straßendienst nur 2071 Mann übrig , von denen Vs dienstfrei ,
Vs auf Wache und V3, also nur 690 Mann , aus der Straße
Posten - und Patrouillcndienst haben und dabei noch Rechnungen ,
Bestellungen und andere Aufträge zu erledigen haben , so daß
man höchstens 600 Mann nur für den Aussichtsdienst auf der
Straße rechnen kann . Die Londoner Polizei verwendet
11840 Mann , bei einer angenommenen gleichen Verwendung im
Dritteldienst also etwa 3946 Mann , im Verhältniß der Größe
der Einwohnerzahl von 1 : 3,5 , immerhin also noch doppelt so
viel Beamte als Berlin für diesen Dienst und kann mithin eine
doppelt so große Aufsicht üben . Die in Berlin vor -
gekommenen Unfälle im Straßenverkehr stehen durchaus
nicht etwa in einem schreienden Mißverhältniß zu
London , wie man glaubt » nd den Klagen unterstellt . Während
in Berlin mit 1 578 794 Einwohnern im Jahre 1389/90 auf
5444 Einwohner je ein Getödteter und auf 2011 Einwohner je
ein Verletzter kam , wurde in London mit 5 590 576 Einwohnern
von 4203 Einwohnern je einer getödtet und von 1105 je einer
verletzt . Berlin steht also London gegenüber sehr günstig .

In der Meinung des Publikums werde » die Ecke der
Friedrichstraße und der Linden , die sogen , kiranzler ' s Ecke , und
der Potsdamer Platz für die gefährlichsten Punkte gehalten und
man glaubt , daß gerade dort sehr viele solcher Unfälle sich er -
eignen . Die amtliche Liste widerspricht dem ganz entschieden ,
denn im Jahre 1890 sind an der Kranzler ' schen Ecke nur acht
und am Potsdamer Platz ebenfalls nur acht Unfälle vor -
gekommen . Es waren größtentheils nur leichte Ver -
letzungen , die die Betreffenden erlitten . Es ist dies ein
prechender Beweis , daß man sich aus oberflächlichen ,
gelegentlichen Beobachtungen sehr schwer ein richtiges Urtheil über

derartige Vorkommnisse bilden kann , daß dasselbe vielmehr immer
nur aus statistischen Angaben , nach amtlichen Beobachtungen und
Feststellungen auf sicheren Unterlage » sich herleiten läßt .

Können nach diesen Darlegungen die Klage » über die Un -
icherheit der Stadt im Straßenverkehr nicht als begründet er -

achtet werden , so trifft dies auch zu auf die bezüglich der all -
gemeinen Sicherheit vielfach verbreiteten , beunruhigenden Nach -
richten . In dem vorige » Bericht wurde bereits nachgewiesen ,
daß im Verhältniß der Gesanimtbevolkerung des Staats Berlin
bei den aufgeführten Verbrechen einen sehr günstigen Stand -
punkt einnahm und daß sich demnach in Betreff der allgemeinen
Sicherheit wohl behaupten lasse , daß Berlin besser sei , wie

sein Ruf . Dies lasse sich auch bezüglich der letzten

zehn Jahre aufrecht halten . Nach der Statistik des Deutschen

Reichs nimmt Berlin unter den aufgeführten 19 größten Städten

in der Zahl der wegen Verbrechen Verurtheilten erst die zehnte
Stelle ein .

Auch den größeren Städten des Auslandes gegenüber steht
Berlin in Betreff der öffentlichen Sicherheit nicht ungünstig da .

Man darf wohl nur auf die vielen Morde hinweisen , die m

London fast unter den Augen der Polizei verübt worden sind ,

z. B. die früher durch die geheimnißvollen „ Garotter " und in

den letzten zehn Jahren die vielgenannten Frauenmorde , bei

denen es bis jetzt der dortigen Polizei nicht gelungen ist , die

Thäter zu ermitteln . Nach dem „ Report of the commissioner
of Police of the metropolis for the year 1888 " sind allein

im Jahre 1833 in London 23 Morde begangen worden , während
in Berlin in den letzten zehn Jahren nur 22 Morde vor -

gekommen sind .
In letzter Beziehung kann sich die Berliner Polizei getrost

mit der Londoner die Hand reichen : in Berlin kann sich auch kein

Mensch darüber beklagen , daß zu viel Mörder entdeckt würden .

Für die Verhandlung gegen den Kommerzienrath Anton

Wolff , deren erster Theil vor der Strafkammer am 11. August

beginnen wird , sind drei Tage angesetzt . Wolff hat sich hier zu -
nächst wegen Unterschlagungen in 101 Fällen , weiche die Summe

von rund " 5 200 000 M. darstellen , und wegen Untreue zu ver -
antworten . Der untangeklagte Dittmar Leipziger soll in Bezug
auf 4 Millionen gewerbs - und gewohnheitsmäßige Hehlerei be -

gangen haben . Dem Prokuristen Wolff ' s endlich , Szamatolski ,
wird Beihilfe bei fünf Unterschlagungssällen zur Last gelegt . An

Zeugen werden 20 Personen , darunter mehrere kaufmännische Gut -

achter, geladen werden . Auf das Zeugniß der meisten geschädigten
Personen konnte verzichtet werden , da Wolff geständig ist , daß er

sich an den ihm anvertrauten Werthen vergriffen hat . Die Ver -

Handlung findet im Sitzungssaal I statt . Später wird gegen Wolff
noch wegen betrüglichen Bankbruches vor dem Schwurgericht ver -

handelt werden .

Das Diebcshandwerk ist im Laufe dieses Monats in

größerem Umfange im Norden der Stadt betrieben worden . Es

sind hier mehrfach unter Anwendung von Nachschlüsseln solche
Wohnungen heimgesucht worden , die ohne Aufsicht gelassen waren ;
und die Beute , weiche die Diebe davongetragen haben , ist in

einzelne » Fällen nicht unbedeutend . So wurde u. A. einem
Maurer in der Kremmenerstraße während der Zeit , als die Frau
ihrem Manne das Mittagessen auf die Arbeitsstelle trug , die

ganze Wohnung ausgeräumt . Die Sachen , die hier mitgenommen
wurden , stellen einen Werth von etwa 1000 Mark dar . Auf die

Spur der Verbrecher kam die Polizei durch eine Schankwirchin
in der Schwedterstraße . Hausbewohner hatten nämlich die

Wahrnehmung gemacht , daß kurze Zeit vor der Ent -
deckung der Diebstähle eine Frauensperson an den

Wohnungsthüren geklingelt hatte . Natürlich war ihr
nicht geöffnet worden , da ja die Wohnungsinhaber abwesend
waren . Die erwähnte Schankwirthin sah nun am vergangenen
Sonntag , daß ein junger Mann aus dem Hanse , in den « sie
«vohnt , einen Koffer hinaustrug . Da sie den Koffer als das

EigentHmn eines in demselben Hause « vohnenden zeitweilig ab -
«vesendei « Kaufmannes erkannte , so kam ihr die Sache verdächtig
vor . Sie folgte daher dem fremden Manne und sah , daß dieser
den Koffer in ein Haus in der Kastanien - Allee hineintrug . Die
Frau theilte nun ihre Wahrnehmungei « einem Schutzmanne mit
und «nachte ihn darauf a «lfmerksam , daß es sich anscheinend um
einen Diebstahl handle . Der Schutzinann begab sich in das be -
treffende Haus und klingelte an der bezeichnete » Wohnung .
Man öffnete ihm jedoch nicht eher , bis er drohte ,
daß er die Wohnung geivaltsain «verde öffnen lassen .
Der Beamte traf nun in der Wohnung den Koffer -
träger , einen „ Arbeiter " D. , nebst de », Koffer , de » die
Schankivirthin bestimnit als den des Kaufmannes rekognoszirte .
Ins Verhör genommen , machte D. erst Ausflüchte . Er führte den
großen Unbekannten ins Feld , der ihm den Koffer übergeben
haben sollte , damit er ihn nach der Kastanien - Allee bringe .
Schließlich hat er aber eingeräunit , den Koffer aus der Wohnung
des Kaufmanns gestohlen zu haben . Noch wichtiger war aber
eine zweite Persönlichkeit , die der Schutzinann in derselben Woh -
nung antraf ; es war das eine Frau L. , in der man die Frauens -
person «vieder erkannte , die in verschiedenen Fällen , namentlich
auch bei dein Maurer in der Kremmenerstraße kurz vor der Ent -
deckung bezw . Verübnng der Diebstähle an der verschlossenen
Wohnung geklingelt hatte . Die Kriminalpolizei hat beide Per -
soucn hinter Schloß und Riegel gebracht , de » „ Arbeiter " D. «vegen
Diebstahls und die Frau

"

brechen .

Nanbaufall . Gestern früh ist in der Rügenerstraße ein
Ueberfall verübt «vorden . Nach 8 Uhr erschien in einem Butter -
Geschäft auf den « Grundstück Nr . 8 ein unbekannter Mann ,
schlug die Verkäuferin , Frau F. . mit einer Bierflasche zu Boden
und öffnete die Ladenkasse . Der Räuber fand indeß kein Geld
und entfloh mit leeren Händen . Er trägt einen dunkle » Schnurr -
bart und einen dunklen Jaquetanzug . Frau F. hat nur einen
geringen Schaden davongetragen . Dieser Fall erinnert an den
Ueberfall auf die Verkäuferin Frau Casseburg in dem Seifen -
geschüft au « Moritzplatz .

L. , vegen Beihilfe zu diesem Ver -

Der plötzliche Tod einer alten Frau , dessen Ursache ein
Verbrechen sein soll , hat gestern Nachmittag in der Nachbarschaft
des Viktoriaparkes großes Aufsehen erregt . I » , Hause Möckern -
straße 71 , dicht am Kmlzberg , wohnen in der zweiten Etage an
einen « gemeinschaftlichen Korridor die Wittiven Steffen und
Onasch , die je z>vei Kinder haben . Die Mutter der Frau
Onasch . Frau Schulz , gerieth häufig mit der Frau Steffen in
Wortstreit ; so auch am Dienstag . Nach dein Streit lief die
alte Frau in ihr Zinnner und rief lernt um Hilfe . Der acht -
jährige Ernst Onasch , der auf der Straße spielle , eilte «räch oben
und fand seine Großmutter in der Stube auf dem Stuhl sitzend .
Sie erzählte ihm darauf den Hergang der Sache und zeigte ihm
auch die ihr zugefügte blutende Verletzung quer über die Nase
zwischen den Augen ««nd behauptete , sie habe einen Schlag mit
de », Schrubber bekomme » . Kurz darauf wurde die alte Frau
bewußtlos und fiel vom Stuhl . Der Knabe , dessen Mutter Mittags
nicht nach Hause kommt , benachrichtigte in der Nähe « vohnende
Verwandte , und diese holten , nachdem sie selbst vergeblich ver -
sucht hatten , die Wittwe Schulz wieder zun , Beivußtseln zu
bringen , gegen Vre , Uhr Nachmittags den Dr . Wegener aus
der Yorkstraße . Die ärztliche Hilfe kam aber zu spät — die alte
Frau warbcreits tobt . Die Todesursache konnte der Arzt nicht
sofort feststellen , «vohl aber konstatirte er das Vorhandensein deö
blutunterlaufenen R,,ses an der Nase , der nach der Aussage des
kleinen Ernst Onaich von dein Schrubberhieb der Wittwe Steffen
herrühren sollte . Frau Onasch , die inzwischen von der Arbeits¬
stelle geholt worden «var , machte alsbald auf dem zuständigen
Polizeirev . er Anze . ge . D' ° Witt . ve Steffen hat bei den , sofort
w' t ihr angestellten Verhör bestritten . Frau Schul , mit dem
Schrubber geschlagen zu haben . Sie gab den Streit zu be¬
hauptete aber , daß sie die alte Frau nicht thätlich anaearrffen
habe . Diese werde wohl , durch den Streit heftig erregt? von



einem Herzschlag betroffen worden und dann so unglücklich vom

Stuhl gefallen sein , daß sie sich hierbei die Verletzung an der

Nase zugezogen habe . Die Behörde ließ darauf Abends um
8 Uhr die Leiche der Wittwe Schulz » ach dem Schauhanse über -

führen , und die angeordnete gerichtsärztliche Obduktion dürfte

wohl Klarheit i » die Angelegenheit bringen .

Polizeibericht . Am 26. d. M. Nachmittags fiel ein sechs -

jähriges Mädchen gegenüber dem Grundstück Görlitzer Ufer lö

beim Spielen in den Laudwehr - Kaual und ertrank . — Vor dem

Hause Kottbuser Damm 37 gerieth Abends ein Arbeiter beim Ab -

springe » von einem in der Fahrt befindlichen Arbeitswagen unter

die Räder und wurde an beiden Beinen derartig verletzt , daß

seine Ueberführung nach dem Kranken Hause am Urban erforder -

lich wurde . — Ein neunjähriges Mädchen stürzte aus einem

Fenster im 3. Stock des Hauses Baruimstr . 3 auf den Hof hinab

und erlitt eine » Armbruch . Es wurde nach dem Krankenhause

am Friedrichshain gebracht . — Nachmittags fand auf dem Boden

des Hauses Ackerstr . 33 ein kleiner

Gevirftks - Zettrmg .
I » de » Kueipen mit Tameubediennug ist schon mancher

ehrlicher Name zu Grabe getragen worden / So lautete eine

Bemerkung in dem jüngst erschienenen Bericht des Polizei -

Präsidiums , an welche man durch eine Verhnndlnng erinnert

wurde , die gestern in der 123 . Abtheilung des Schöffengerichts

stattsaud . Ter Kaufmann Max Rosenberg war des Betruges

beschuldigt . Er gestand die That ein . Eines TageS hatte er ein

Lokal mit Damenbediennng besucht , welches dem Schaukwirth

Schütte gehörte . Er trauk anfange Bier , wurde von den

Kellnerinnen gedrängt , etwas zum Besten zu geben
und war schwach genug , zu unterliegen . AlS die von

ihm gemachte Zeche einmal seine Mittel überstieg ,

gerieth er in eine Art Taumel , er verstieg sich
bis zum Champagner und schließlich wurde ihm eine Rechnung
über 82 M. überreicht . Seine Baarschast betrug nur einige
Mark . Der Wirth ließ ihn verhaften und Rosenberg ivurde nach
Moabit ins NntersuchuugSgefängniß gebracht . Der Gerichtshof
verurtheille ihn zu einem Monat Gesänaniß , wovon zwei

Wochen durch die erlittene Untersuchungshaft in Abrechnung

gebracht wurden .

In recht raffinirter Weise hat der Kellner Franz
Freitag sich Wohnung und Aerpfleamig für die Dauer

von sechs Wochen zu verschaffen gewußt . Er stand deshalb

gestern wegen Betruges vor der 1. Straskammer des Land

gerichls I . A » eiuei » Apriltage besuchte der Angeklagte die

Rofiu ' schc glestauratio » in der Tieckstraße . Er machte de » Ein

druck eines freudig erregten Menschen , ließ sich mit einem an -

wesenden Gaste in ein Gespräch ein und erzählte , daß er soeben
von Hannover gekommen fei, um hier ei » passendes Geschäft zu
kaufen . Seine Eltern seien verstorben und hätten ihm wider Er -

warte » 47 000 M. hinterlassen . Das Geld verwalte vorläufig

( ein in Hannover lebender Onkel , der ihn » monat

lich 103 M. Zinsen schicke . Er beabsichtige , sich einige
Monat « in Pension zu gebe », da eS mit dem Ankaufe eines

Geschäftes keine Eile habe . Der Wirth , der hinter dem Echanb

tische stehend , dem Gespräch zuhörte , wurde aufmerksam . Er

überlegt « sich , daß ein solcher Pensionär bei dem schlechten Ge

schäftsgange nicht zu verachten sei und als er sich mit dem An

geklagten allein befand , ließ er durchblicken , daß er ein paffendes

Zimmer frei habe . Hieraus hatte Freilag nur gcivartet , er griff
mit beiden Händen zu und nahm bei Rvsin Wohnung und Söst .
Als der Monat um war , trafen die Zinsen nicht ein und nach
längerem Warten schrieb der Wirth an den Onkel . Dieser
antwortete , daß an den Angabe » scincs Neffen nur

richtig sei , daß dessen Eltern gestorben seien . Geld hätte » die >

selben nicht hinterlassen , wohl aber Schulde » . Der geprellte
Wirth ließ den Schwindler verhaften . Da derselbe schon m» hr >
fach vorbestraft war , so belegte der Gerichtshof ihn mit einer

Gesängnißstrase von eine in Jahre .

Ein eruster Zusammenstoß zwischen einem Postwagen
und einer Droschke , der am Morgen des 21 . Okiober vor . IS .
Unter den Linden stattfand , wurde dem PostiKon Jacoby zur
Last gelegt , welcher �deshalb gestern wegen fahrlässiger Körper
Verlegung vor der I. Slraskamnier des Landgerichts I zu erscheinen
hatte . An dem genannte » Morgen kam der Angeklagle mit einem

Briefpostwagen vom Anhalter Bahnhos , um nach dem Postamt
in der Schadowstraß « zu fahren . Beim Einbiegen in diefe
Straße stieß er mit einer Droschke zusammen , sodaß der Führer
derselbe » aus die Straße geschleudert und bau » von dem Post »
wagen Übersahren wurde . Der in der Droschke sitzende Fahrgast
kam wunderbarer Weis « ohne Verletzungen davon , obgleich beide

Scheibe » des Wagens zertrümmert wurden . Die Schuld an dem

Unglücksfall trug lediglich der Angeklagte , der seine Fahrlässig
keit nicht anders zu erklären wußte , als daß er geschlasen habe »
mußte . Während der Staatsanwalt 30 M. beantragte , erkannte
der Gerichtshof ans 100 M.

Ein weiblicher Nachtwächter , allerdings kein offiziell an

gestellter , hatte sich heut « dem Gerichtshose zu präseutire ». Der
Nachtwächter Julius Bogdan war früher in dem Flecke »
Wilhelmsberg angestellt . Da er sich während der Nacht oft b «
trank , so daß er nnmöglich seinen Dienst versehe » konnte , schlug
sein « Frau in solche » Fälle » den nachtwächterlichen Mantel um
ihre Schultern , schnallte de » Säbel um , und rüstet « sich mit dem

großen Feuerhom ans . um über die nächtliche Sicherheit der

Ortschaft zu wachen . Wenn die Frau einmal ihre » Man » allein den
Dienit lhun ließ , kamen stets die größten Nngchörigkeite » vor .
So hat der Wächter sich einmal während der Ausübung feines
Dienstes eine Majestätsbelcidigung zu Schulden komme »

lassen , für die er mit 2 Monaten Gesänguiß bestraft ivurde .
Das Schlimmste war jedoch «in Rcnkontre mit seinem nächsten
Vorgesetzte », dcm Auitsdiencr Hoffnm » » aus Lichtenberg . Als

er einmal in der Trunkenheit einige Dorsbewohuer festnehme »
wollte , kehrte » diese den Spieß »in und führten den Hirten der

nächtlichen Sicherheit nach Lichtenberg ab . Der Amtsdiener Hoff -
mann gab dem schon etwas nüchtern gewordenen Nachtwächter
ans , sofort nach Hause zu gehen und sich ins Bett zu legen .
Dies lhat Bogdan ledoch nicht . Er sing vielmehr auf der Straße
Skandal an , so daftHoffmami ihm nacheilte , um ihn festzunehmen
Bogdan seinerseits wollt « seinen Vorgesetzten arretiren und drang
mit gezogenem Säbel auf ihn ei ». Run zog auch Hossmann vom

Leder , und es smid ein vollständiger Säbclkampf statt , der erst
endet «, als Bogda » kampfunfähig am Boden lag . Den

Nachtwächter kostete diese Szene seine Stellung , außerdem
wurde er zn 3 Monaten Gesänaniß verurtheilt . Seine

Frau trennte sich von dem nnverbesserlichen Trunkenbold und

zog nach Berlin , nm sich durch ihrer Hände Arbeit zu ernähren

In ihrer stillen Abgeschiedenheit ivurde sie häufig durch den Ehe -

man » gestört , der sie wiederholt in rohester Weise bedrohte .

Namentlich erregte eS den Unwille » des Manne ? , daß seine Frau

a » de » Schlächter Töbler ei » Ziimner vermielhete . Am 14, März

erschien Bogda » wieder in der Wohnung seiner Frau . Er lvurde

jedoch diesmal von der Frau , die sich mit einem Stocke bewaffnet

hatte , und dem Chai »bregar, >tst «n vertrieben , und trug erbebtiche

Verletzungen davon . Wegen genieiiischaftltcher Körperverletzung

ivurde Frau Bogda » zu 2 und Töbler zu 6 Monaten Gesängniß

verurtheilt . Gegen dieses Urlheil legte » Beide « erufnng <»"

Rechtsanwalt Dr . Epßmann gelang c?.

,n erstreiten . Die Strafe der Frau

strafe herabgesetzt .

Elberfeld . Wege » Mißhandlung hatten fich vor der
hiesigen Strafkammer zwei Polizeisergeanten aus Solingen zu
verantivorieii . Die Angeklagten , Schwartz und Bieker hatten sich
iirder letzten Sylvesteruacht von mehreren in einer Waffenfabrik
beschästigten Arbeitern traktiren lassen , und Schwartz hatte im
Laufe der Unterhaltung absolut um sechs Flaschen Wein wetten
wollen . Hierüber wurden sie uneinig , denn als Einer ihn er -
üchte , seine Wettvorschläge einzustellen , wurde Schwartz grob ,

indem er brüllte : „ Halten Sie Ihre Fr —" . Nunmehr bot der
Wirth Feierabend , damit nicht etwa eine Rauferei entstehe , und
die Arbeiter entsernten sich , um ihre Wohnungen auf -
zusuchen . Unterwegs sprachen sie über das sonderbare Benehmen
der Beamte » , und Einer meinte : „ Die Leute thäten besser
ie versehen ihren Dienst , als zu wetten . " Kaum hatte er das

gesagt , so wurde ihm auch schon von Schwartz , der ihnen gefolgt
war , die Mütze vom Kopfe geschlagen , er selbst an eine Mauer
geschleudert und mit der flachen Klinge bearbeitet , ebenso erging
es seinen Kollegen , nachdem auch der Polizist Bieker hiiizugekomme »
war . Die Mißhandelten machten von dem Vorfall der Staats -
anwaltschast Anzeige , und diese erhob Anklage . Vor Gericht ver -
suchte » die Angeklagten die Sache so darznsulle », als wenn sie
angegriffen worden wären und in der Nothwehr von der Waffe
Gebrauch gemacht hätte ». Die Beiveisaiifnahme ergab jedoch
das Gegentheil . und der Staatsanwalt beantragte gegen Schivartz
3 Monate , gegen Bieker 3 Monate Gesängniß , denn es könne
keine Rede davon sein , daß die Angeklagte » in berechtigter Aus -
ubiliig ihres AmteS sich befunden hätten . Das Gericht erkannte
gegen Bieker auf zwei Mouvte , gegen Schivarz aus fünf Monate
Geiängniß .

Die Stempelfiilschuttge ! » auf dem Bochnmer Verein
vor Gericht .

Essen , 23 . Juli 1892 .

Zweiter Tag der Verhau dluug .
Die Sitzung beginnt heute bereits um 3/49 Uhr mit der Ver -

nehmung deS Angeklagten Ingenieur Bering . — Der Angeklagte
bestreitet entschieden , um die Ansertigung von falschen Stempeln
etwas zu wissen Wenn er Arbeiter bei unbefilgte » Stempelungen
betroffen habe , so habe er dieselben stets streng bestraft . —
Präs . - , Wie lange Zeit verwende » Sie täglich ans die
Konirollirnng Ihrer Arbeiter und wie viele unterstehen
Ihrer Leitung ? — Angeklagter : Ich habe bis zu 300 Ar -
beitcrn unter meiner Leitung gehabt , augenblicklich etwas weniger .
Ich halte mich in jeder Weckstätte Vormittags und Nachmittags
etwa eine Viertelstunde auf . — Präs . : Ist es richtig , daß der
Kontrolleur Nezersky einmal einen Arbeiter bei Falschstempeliing
abfaßte ? - Eingeklagter : Jawohl , in den 70 er Jahre » ,
den Arbeiter Hirsbcrg , den ich dafür mit 5 Thalern Strafe be
legte . Er halle verworfene Schienen abgestempelt . — Präs . .
Haben Sie dem Kontrolleur Kurzenberger, ' der den Herda bei der
unberechtigten Abstempelung von Schienen erwischte , die Ent -
lassung des Herda versprochen ? — Angeklagter : Nein , ich
habe ihn nur mit einer Geldbuße bestrast . Kurzenberger ver¬
langte nur , daß Herda in Zukunft nicht mehr dabei sein sollte ,
wenn er Schiene » abnähme . — Präs . : Siesollen im Gegentheil
dem Kurzenberger die Entlassimg Herda ' s versprochen , thatsächlich
aber nur dafür gesorgt habe », daß 5k,lrzenberger den Herda bei
einen spätere » Abnahmen nicht »ithr zu Gesicht bekam . —

Ä n g e k l. : Nein , Herr Präsident , daS ist nicht richtig . — Präs . .
Der Abnehmer Offermann hat auch einmal 200 nicht mit seinem ,
sondern einem anderen Stempel versehene Schienen bekommen ?
— A >i g e k l. : Ja , ich mußte deshalb sogar aus die Strecke
reisen , um die Sache zu untersuchen ; eine von mir angestellte ,
sehr eiiigehende Nutersuchung über die Ursache dieses Vorfalls
blieb r . ' sultallvs . — Präs . : Den Arbeiter Georg Müller haben
Sie einmal beim Falschstempeln abgefaßt ? — A n g e k l. : Nein ,
beim Kitten von Schienen ; ich habe ihn mit zwei anderen Arbeitern
aus dem Grunde in eine andere Werkstatt versetzt , wo sie täglich
75 Pf . weniger verdienten . — — — Zluf Besrage » des Ver -
theidigers , Rechtsauwalt Dr . Schwering , erklärt Bering , daß
ans seine Veraulassting oft ganz erhebliche Aufträge abgelehnt
iviude », da er sich sagte , daß die gestellten Bedingungen ohne
betrügeriscbe Manipulalione » nicht zu erfüllen waren . — Gleich
falls auf Befragen S ch iv e rin g ' s bekundet Bering , daß im
Lause einer gewissen Zeit von 700 000 aus seiner Werkstatt ge
lieferten Schienen nur 35 zurückgekommen sind . — Vertheid iger
Dr . Schwering : Ich bitte den Angeklagten zu besraaen , ob
die erste Revision oder die zweite auf der Strecke selbst vor »
genommene Revision der Schienen die Hanptrevision ist ?
�ln g e k l. : Die aus der Strecke ; erst bei dieser erfolgt die

Haupt - und desiniiive Abnahme . Die Bahnmeister , die
praktisch hierzu geeignetsten Leute , bemerken , wen »
nicht sogleich . so doch , sobald der erste Wagen über
die Schienen fährt , jeden kleinen Fehler an denselben . Ich
glaub : sogar , daß die Bahnmeister für von ihnen entdeckte
ehlerhaste Schienen eine Prämie erhalten .

Angekl . Ingenieur G r e m m e hat die Leitung der Wert
stätte , in der die Zerreißproben angestellt ivllrde » ; von betrü
gerischcn Manipulationen bei diesen Proben will er nichts
wisse » ; ebeufalls nichts von Ansertigung von Stempeln nach
Blei - Abdrücken .

Der Präsident nimmt nun die Vereidigung der Sachverstäu -
dige » vor . AlS erster derselben wird der B a u r a t h Thomas
— angestellt bei der Eisenbahn - Direktion Magdeburg — ver -
nomme » . — P r äs . : Sie sind auch Abnahmebeamter gewesen ?

Sachverständiger : Nein , ich hatte diese Beamte » aus -
zusenden ; ich bin Materialieuverwalter . — Präs . : Ist es

ein
ein milderes Ürtheil

ivurde ans 30 Mark Geld

eigenen Ermessen Schienen abstempelten oder verwarfen , sie nichts
Strafbares begingen ? — Sachv . Jng . Freudenberg : Das

kann wohl sein . — Präs . : Sachv . Reg . - Baurath Helbig !
Sind von Abnahme « Beamten Ihrer Verwaltung ( Eisen -

bahn - Direktion Hannover ) auf dem Bochumer Verein

Stempel bestellt ? — Sachverständiger Reg . - Rath Helbig : Ja -

wohl , aber eigenmächtig von den Abnahme - Beamten , nickst auf

Veranlassung lliiserer Verwaltung ; wir haben sie denn auch nicht

bezahlt . — Sachverständiger Helbig bekundet , daß von den von

Adnahme - Veamten verworfeneu Schienen oftmals die große Mehr -
zahl durchaus gut seien .

Es folgt » un die Zeugenvernehmung , zunächst die Ver¬

nehmung des Ingenieurs Gruft , der seit 16 Jahren für aus -

ländische Bahnen Schienen und Schiffsmalerial abnimmt . Das

Letztere sei vertragsmäßig von dem Werke mit dem Stempel
der Auflrageber abzustempeln gewesen ; die Stempel seien daher
in den Händen des Werks gewesen ; für Schienen -
abstempelimgen , die er selbst besorgte oder unter seiner
Zlnfsicht durck ) Arbeiter besorgen ließ , ließ er sie sich auch durch
den Bochumer Verein anfertigen ; er habe die Stempel auf dem

Werk , indessen unter Verschluß , den Arbeitern unzugänglich , auf -

bewahrt . — Präs . : Haben Sie jemals Etwas von Unregel -
Mäßigkeiten bei den Abstempelungen bemerkt ? — Zeuge : Nein ,

obgleich ich de » Arbeitern wiederholt sogar Fallen gestellt habe ;
ich habe überhaupt stets große Vorsicht angewendet . — Präs . :
Ist eS möglich , daß einer der Arbeiter , während er unter Ihrer
Aufsicht das Stempeln besorgte , in einem unbewachten Augen -
blick von Ihrem Stempel einen Blei - Abdruck anfertigie ? —

Zeuge : Das glaube ich nun nicht , daß es geschehen — geradezu
unmöglich war es allerdings nicht . — Staatsanwalt Eckertz :
Der Vorarbeiter Rosendahl will einmal in Ihrem Auftrage in

>chrer Abivesenheit mehrere Schienen abgestempelt haben ? —

Z e uge : DaS konute nur in der Adjustage der Fall gewesen
sei », an von mir zum Nachzurichten dorthin beorderten

schienen , während ich mich „ och auf dem Schieneulager aufhielt .
— Bertheidiger R. - A. S e l l o : Wieviel Schienen haben Sie wohl

un Lause der 13 Jahre aus dem Bochnmer Verein abgenommen ?

— Zeuge : Etwa 200 - 250000 t — Vertheidiger R. - A. S e ll o :

Wie sind Sie mit der Qualität der Fabrikate des Vochuinec
Vereins zufrieden ? — Z e u g e : Es giebt Perioden , wo seine
Fabrikate besser und solche , wo sie schlechter sind — im Größen
und Ganze » sind sie mindestens ebenso gut , wie die der besten
andere » deutschen und ausländischen Werke . — Präs . : Haben
sie etwas von Versuchen bemerkt , anstatt guter Schienen un -

brauchbare unter die abgenommenen einzuschmuggeln ? —

Zeuge : Nein ! — Der Zeuge erklärt schließlich noch , auf M-

tragen des Vertheidigers Sello , daß man über die zulässige
Fehlergrenze verschiedener Meinung sein könne . —

Den folgenden Zeugen , Baumeister Sie weis , Abnahme «
beamten der Eisenbnhn - Direktion Köln rechtsrheinisch , befragt der

Präsident : Haben Sie bei den Zerreißproben Etwas von

untergeschobenen Probestücken bemerkt ? — Zeuge : Ganz be-

tliinmte Wahrnehmungen in der Hinsicht habe ich nicht aemachl -
Nur fiel mir auf , daß seit dem vorigen Jahre die Proben eine

etwas geringere Dehnung und Kontraktion deS Material ? gegen
die früheren Jahre , also eine etwas geringere Güte desselben er -

gaben . — Präs . : Wie erklären Sie sich das ? — Zeuge :
Entweder ist früher falsches Material untergeschoben oder das

Material hat sich verschlechten . - Präs . : Sonst ist Ihnen
lilchts Verdächtiges vorgekommen ? — Zeuge : Ja ; einmal

ließ ich eine Nuterlagsplatle prüfen , die eine ganz auffallenve
Festigkeit zeigte . — Präs . : Haben Sie dabei an die Möglich '
keit einer Unterschiebung gedacht ? — Zeuge : Das wohl , aber

einen nähere » Anhalt dafür habe ich nicht . — Präs . : Haben
sie sonst irgend einen bcstimniien Anhalt für auf dem Bochmnee
Verein verübte Betrügereien ? — Zeuge : Nein ! — Sach '

verständiger Ingenieur Freude nberg erklärt zu

möglich , daß die Abnahmebeamtei » ihre inzwischen abgenutzte »
Stempel ans den betreffenden Werke » selbst haben erneuern
lasse »? — Sachverständiger : Das weiß ich nicht , aber
es ist möglich , denn früher ivurde den Abnahme - Beamten nur ein
Stempel mitgegebe » ; als sich später herausstellte , daß der eine
Stempel zu früh stumpf wurde , da bekäme » sie deren zwei mit
alif den Weg . von denen sie den eine », sobalb er abgenutzt , au
ihre eigene Behörde zur Erneueriliig ziirückziiseildeu haben . —
Präs . : Bestehe » bei den Direktionen Vorschriften , die eine be¬
sonders strenge Prüfung bei der ersten Revision ans dem Werke
verlangen ? — Sachverständiger : Bei unserer Direktion
nicht . — Prä s. : Die Direktion Köln , rechtsrheinisch , hat eine
derartige Vorschrift erlasse », und zwar »>it der Motivirniig , da
bei der zweite » Revision aus der Strecke eine so genaue Unter -
snchnng nicht möglich sei . — Sachverständiger : Aller -
dings ist eine solche dort insofern nicht möglich , als ja
Schlag - und Zerreißproben auf der Strecke nicht angestellt werden
könne . — Präs . : Bekommt der Bahnmeister für beim Verlege »
der Schienen von ihm entdeckte Fehler an den Schiene » eine
Prämie ? — Sachverständiger : Derartige Prämien werden nur
für Entdeckung von Fehlern an im Beiriebe befindlichen Schienen
gezahlt . — Auf Besragen erkläre » mehrerere Sachverständige ,
übereinflinimend mit Bering , daß die Schienen erst mit der
zweiten Abnahme an Ort und Stelle in das Eigenthun » der
Eisenbahn - Verwalinng übergehen , worüber der Bau- Jiispektor ein
Abnahme - Attest ausstellt . — Präs . : Dürfen nach der ersten Ab -
nähme von den abgestempelte » Schienen seitens des Werkes wieder
welche bei Seite gelegt werden ? — Sachverständiger
General - Direktor Tulln » Hörde : Ich würde das sogar
für meine Pflickit halten , falls sich „ ach der Abnahme
noch herausstellen sollte , daß die Schienen doch nicht ganz sehler -
frei seien . — Präs . : Dann müßten Sie aber dem Beamten der
Eisenbahn - Verwaltiing davon Mittheilung machen ? — Sachv .
T »> l l n : Selbstverständlich ! — Rechtsanwalt Wallach : Wen »
nun die Arbeiter die laxe Haudhidnng der Abnahme seitens der
damit beaiiitragten Beamten sahen » nd oft auch Schienen ver -
Wersen sahen , die ihrer Neberzeugmig nach durchaus gut waren ,dann konnten sie wohl leicht zu der Meinung kommen , »venu sie
gegen die Aiiweisling des — wie sie glaubten , von der Sache

verstehenden Älbnahme - Beamten — nach ihrem

der

zuletzt vom Zeuge » erwähnten Sache : Eiiie absichtliche' Unter -

schiebnng könne seines Erachtens hier nicht vorliegen , höchste »*
könne durch Versehen eine andere Unterlagsplatte zur Zerreiß '
probe gelaiiat sein ; denn die festere , härtere Plane sei von

schlechterer Qualität , so daß bei einer Zerreißprobe mit derselben
die betreffende Maschine zerbrechen konnie .

Nach einer halbstnndiaen Pause wird Direktor E. D i e s f « n -

Bach , erster technischer Beamter auf dem Bochumer Verein v«r -

noiiimen . Er hat augeblich von Unregelmäßigkeiten daselbst
nichts bemerkt . — Präs . : Von falschen Stempelanfertigungen
war Ihne » vor dem 23 . Dezember 1331 . als Jansen solck!«
in einem Briese erwähnte , den er an de » Geheimrath Baare

richtete und in dem er um Zurücknahme feiner Enilassung '

bat , nichts bekannt ? — Zeuge : Nein . — Der Präsident
bringt dann den bekannten Ianseu ' schen Brief und die « n -

merkuna Baare ' s — ihm sei von falschen Stempeln nichts bekannt
— zur Verlesung . Jansen wurde bekanntlich auf Dieffenbach »
Ratt ) dann doch entlassen . — Präs . : Können Sie uns über die

Führung der Herren Bering und Gremme Auskunft aeben ? - *

Zeuge : NachtheiligeS über diese Herren ist mir in keiner Beziehung
bekannt geworden . Ich habe die Ueberzeugung , daß Beide

durchans in jeder Beziehung ihre Pflicht ihirn , auch bezüglich der

»othigen Konirolle über die Verrichtungen der Arbeiter .

- - - -

Der früher auf dem Bochumer Verein beschäftigt gewesene
Obermeister 5k üteuhöre n hat im vorigen Jahre vor dem

Bochumer NutersuchuugSrichter ausgesagt , er Habs 1373 gesehen-
wie Rosendahl an einer Anzahl Schienen den Stempel abgese »*
»nbe . — Der Zeuge erklärt heute , von diesem Vorgang überhaupt
Nichts zu wissen . —

Negierniigs - Bailmeister Thoren — der nächste Zeuge
�

hat von 1390 bis September 1391 für die Elberfelder , Brom «

berger . Breslauer , Allonaer Eisenbahn - Direktion auf dem Bochumer
Verein Schienen abgenommen , und zwar fast täglich . — Präs . !
Haben Sie in der Zeit Unregelmäßigkeiten bemerkt ? — Zeuge '
In , kleinere Unregelmäßigkeiten , wie sie aus allen Werken vor -

kommen .
P r ä s. ( zum Zeugen Negiernngsbaiimeister Thoren ) : Welcher

Art »varen diese Unregelmäßigkeiten ? — Zeuge : Ich ertappte
einmal Arbeiter , wie sie ein Herzstück durch Kitt flickten ; " Üer -

doch

die
nicht viel

_ _ _ _ _ __ aller¬

dings war der auf diese Weise verdeckte Fehler nicht derartig -
daß er die Verwendbarkeit des betreffenden Stückes beeinträchttgt

hatte . — Präs . : Beschwerten Sie sich nicht darüber ? �
Zeuge : Nein ; aber ich machte den Arbeitern heftige Vorwüri «
u » d drohte , im Wiederholungsfälle die Sache anzuzeigen , r '

Präs . : Glauben Sie , daß die vorgesetzten Ingenieure
dt «

«ache� gewußt und dieselbe geduldet haben ? — Zeug3 -
Keinesfalls ; dazu war die Verkitluiig viel zu lingeschickt und am '

fällig vorgenommen . — Präs . : Was haben Sie sonst »vahr -

genommen ? — Zeuge : Ich bemerkte seit de », vorigen Jahr -
einen Unterschico gegen früher in dem Resultat der Zrrres ?.
proben ; die Kontraktion hatte sich verringert , aber das Matern�
genügte auch so noch durchaus den Anfordernngen . — Pr » ' ' '
Sonst haben Sie von etwaigen betrügerischen Maiiipulationt '
Nichts bemerkt « - Zeuge : Nein ! - Präs . : Waren
beim Abstempeln der von Ihnen abgenommenen Schienen str **

zugegen ? — Z e ii g e : Jawohl ! . ,
Es erscheint als Zeuge der Fabrikarbeiter Schlüte ».

Präs . : Sie besorgten öfter die Abstempelung abgenommene
Schienen — von wem erhielten Sie den Stempel dazu ?

Zeuge : Von einem Meister oder vom Abnahmebeamten -
Prüf . : Haben Sie auch Falschstempelungen vorgenommen ?
Zeuge : Nein — mir einmal stempelte ich irrthümlich 3 Schiene
zu viel ; zur Strafe dafür wurde ich in eineandere Abiheilung versey -
wo ich eine schwerere Arbeit z » verrichten hatte . Der betreffende Av'

uehmer war dabei nicht zugegen . — Präs . : Sie haben dem

Schlosser Jansen erzählt , daß Sie dabei abgefaßt wurden , als
™

mit einem falschen Stempel stempelten ? —- jienge : Das h»�
ich dem Jansen ' nicht erzählt . ' — Präs . : Sie sollen ihm
geklagt haben , Sie sollten desivegen entlassen werden -

�— Zeuge : Bon all dem ist mir absolut Nichts bewußt .



Aussage hierüber"�
f' Icit ' t inb *ffen bei sein « gestrigen

— „
friiher auf dem Bochumer Verein angestellte ZeugeChemiker Spatz -. vill von Unregelmäßigkeiten Nichts wahr -

genommen haben . — Vor dem Untersuchnngsrichter hat der Zeuge
früher ausgesagt , er habe im Wirthshause ein Gespräch Berinq ' s
ort1 , ". »gehört , danach sollten einige Arbeiter von einem
Abnehmer bei irgend welchen Unregelmäßigkeiten ertapptund dann , nachdem sie um Verhaltungsmaßregeln bei de »
�ngen , euren angefragt , weinend zu dem Kontrolleur ge -
gangen sein , um sich dessen Verzeihung zu erbitten .
Der Zeuge vermag an dem Gesagte » heute nicht mit absoluter
Entschiedenheit festzuhalten . Ans ihn habe übrigens jene Er¬
zählung damals vielmehr den Eindruck »iuer Anekdokte gemacht .
Es sei za übrigens am Biertisch gewesen , wo Derartiges erzählt
wurde ; da pflege man doch nicht jedes Wort auf die Goldwaage
zu legen .

Von dem Zeugen Ingenieur Ran , der zwei Jahre lang
auf dem Bochumer Verein war . hat Spatz ausgesagt : Als sie
Beide einmal 1835 oder 34 in Gremine ' s Zimmer waren , habe
Ran auf einen zufällig daliegenden Stempel gedeutet mit den
Worten : Das ist so ein Stempel , um die Abnehmer damit zu
betrügen . Rau weiß nicht mehr , daß er daS gesagt hat ; er will
aber auch nicht geradezu bestreite », eine derartige Aeußerung
gethan zu habe » . Eine thatsächliche Unterlage habe er für einen
solchen Ausspruch nicht gehabt , ihm sei nur so von Hörensage »
bekannt gewesen , daß aus dem Bochumer Verein allerlei Mogeleien
vorkommen sollten . — Zeuge will wissen , daß bei einem Anilrag
anstatt dcS verlangten Tigelstahls billiget Best ' emer Stahl ver¬
wandt wurde , giebt aber auf Intervention Bering ' s und
Mehrerer Sachverständiger endlich zu, doch nicht genau zu wissen ,
ob Tigelstahl direkt vorgeschrieben gewesen . Er habe das nur
aus den Kalkulationen geschlossen .

� Ze>ige Schlosserineister K ö l l e r weiß nichts von Uuregel -
Mäßigkeiten ; auch davon , daß Revisoren ihre Stempel in den
Händen der Arbeiter gelassen , weiß er nichts .

Auch Zeuge Ingenieur 5k Uppers hat von Unregelmäßig -
leiten nichts wahrgenommen . Er ist seit 1335 ans dem Bochunier
Verein .

Fuhrmann Müller , der früher als Maurer auf dem
Bochumer Verein war , will gesehen haben , wie cininal Arbeiter
in eine Schiene ein daumengroßes Stück Eisen hineingehämmert
haben . — Von den Herren «vachverständigen wird dies allseitig
aus technischen Gründen bezweifelt . — Zeuge bezeichnet drei der
Angeklagten — Held , Hülsmann und Oeliginann — die er bei
der fraglichen Manipulation gesehen haben will . Alle Drei
bestreiten dies .

Ei » von 1873 bis 1832 ans dem Bochnmer Verein beschäftigt

Jewesener
Zeuge M ü l c will gesehen haben , wie der Abnehmer

ngcnienr Gruft einmal mit einem Arbeiter wegen einer ver -
dächtige » Manipulation bei Abstempelung von Schienen in
Differenzen gerathen . — Zeuge Gruft selbst erklärt , davon nichts
in wissen . Zeuge will den Vorgang aus ca. 30 Meter Ent -
fernung angesehc » habe ». — Präs . : Haben Sie etwas von un >
erlaubten Flickereie » ans dem Bochunier Bercin gehört ? —

Zeuge : Ja , es wurde allgemein davon gesprochen , daß bei
Rachtzeil zu flickende Sache » nach dein Tieginnnnßhofe gebracht
wurden .

Verlheidiger Rechtsanwalt Dr . Schwering : Zeug ? , habe »
Sie nicht gewußt , daß der Tiegmannshos überhaupt die offizielle
„Flickschmiede " war , wo stets , auch am Tage geflickt wurde ? - -

Zeuge : Nein , das weiß ich nicht ; ich bin nie auf dem Tieg -
mannshos gewesen und kenne denselben nicht .

Zeuge
'

Arbeiter Franz Müller war ursprünglich mit -

angeklagt ; wegen Verjährung ist indessen die Anklage gegen ihn
fallen gelassen . Er bekundet , zweimal von Herda beauftragt zu
sein , aus 200 abgenomuiencn Schienen den ttontrolleiirssteinpel
auszufeilen , wobei ihm noch zwei andere Arbeiter hätten helfe »
Müssen . — Präs . : Hielten Sie das nicht für etwas Verbotenes ?

Zeuge : Nein , zunächst nicht , sondern erst , als ich sah , daß
dieselbin Schienen am nächsten Tage dem Abnahmebeamten noch -
Mals zur Abnahme vorgelegt wurden .

Soziale Itclrcvlidjf .
Dir Tchlihmacher Wilhelmshavens stehe » um Verkürzung

«er Arbeitszeit im Streik .

Auch ei » EiltlassnnaSgrnlld . Wie die „ Schwöb . Tag -
wacht ' mittheilt , ivurde in Stuttgart kürzlich ein Arbeiter des -
halb ans der Fabrik entlassen , weil er bei seinem Vorgesetzten
knie Stunde Urlaub erbeten hatte , um sich nach einer Wohnung
Umzusehen . Der Vorgesetzte meinte , die Wohnung könne der Ar -
veiter auch nach 9 Uhr Abends noch suchen !

Wie daS Unternehmerthum den ««günstigen Geschäfts -
gang benutzt . Die Maler und Lackirer - Jnnungzu
Leipzig und Umgegend erließ ein Zirkular , welches , wie
der „ Wähler " berichtet , folgende Stellen enthält :

Hierdurch n- erden einstweilen die Namen der Gehilsen , welche
sich als Aufwiegler oder ungebührlich und unzuverlässig in der letzten
Zeit in verschiedenen Wertstellen bemerklich gemacht haben , den

geehrten Mitgliedern bekannt gegeben .
Desgleichen werde » die Mitglieder gebeten , solche Gehilfen ,

welche sich serner i » dieser Weise kennzeichnen , unter Mittheilung
der näheren Angaben beim Obermeister zu melden .

Was ist gegen solche Maßnahmen des Untcrnehmerthums zu
thun ? Jeder Arbeiter muß sich der gewerkschaftlichen Organi -
sation seines Berufs und der politischen Organisation der Sozial -
Demokratie anschließen ; schon iven » wcnigsleus die Mehrzahl der
Arbeiter in dieser Weise organisirt ist , brauche » sie die schwarzen
Listen und ähnliche llnterdrückungsmittel nicht mehr zu fürchten .

Die Bergarbeiter von Bousquet haben die Depntirten
Baudin , La m endin und L a s a r a u e zu Vermittler »

gegenüber ihren Kompagnien erwählt . Die Arbeiter der genannten
Kompagnie hatten sich im ' April durch «inen Streik die acht -
stündige Arbeitszeit erkämpst , und die Unternehmer wollen die -
selbe jetzt wieder rückgängig machen .

,w I » Frankreich finden in den nächsten Monaten zahlreiche
? lrb e i t e rk o n g r e f se statt . So halten die Buch drucke
chren Nationalkongrcß vom 27 . - 30 . Juli in der Arbeitsbörse zu
P a r i s ab .

Ein allgemeiner Gewerkschaftskongreß tagt
vom 19. bis 23 . September in Marseille . Auf der Tages -

vrdnnng steht : I . nationale » nd internationale Verbindung der Ar -

veiter und Arbeiterinnen ; 2. Generalstreik aller Branchen ; 3. direkte

Repräsentation des Proletariats in den Parlamenten ; 4. der » » er -

»ationale Kongreß von 1893 ; die Manifestation des ersten Mar 1893 .
In Bordeaux findet vom I. bis 4. September ei » Kongreß

Bauarbeiter statt . Tie Tagesordnung enthält u. A. :

Obligatorische Versicherung der Arbeiter gegen Unfälle aus Kosten
ber Unternehmer ; Abschaffung jeglicher Zlkkordarbeit ; Wahl von

Fabrikinspektore » aus den Kreisen der Arbeiter ; Zuziehung von

Arbeitern zu hygienischen Kongressen u. f. w.

. Statistische Erhebungen über die Lohn - » nd Nrbeitö -

vediugunge » der Böttcher Teutschlands für daö�ahr

veröffentlicht die „ Deutsche Böttcher - Zeitung " . Trotzdem die Be -

Heiligung an dieser Statistik eine nur mangelhafte war und nur

Intens der bessergestellten Arbeiter geschehen , ,st dieselbe immer -

™ nicht ohne Interesse . Eingegangen waren 522 Fragebogen ,

welche sich auf 00 Städte vcrtheilen . Nach dem Ergedniß der

«wtistik bewegte sich der Stundenlohn zwischen 10-�g Ps . ( tu

Lager und 45 Pf . ( in Berlin und Hamburg ) , der Wochenlohn

zwischen 7 M. ( in Lage ) und 27 M. ( in Berlin und Hamburg ) ,
das Jahreseinkommen zwischen 312 M. ( in Oldendorf und
Plauen ) und 1350 M. ( in Berlin und Hainbnrg ) . Das Durch -
schnittslebensalter der Arbeiter an den einzelnen Orten bewegte
sich zwischen 18 und 45 Jahren , die Zahl der aus Arbeits -
mangel Arbeitslosen zwischen 1 und 106 ( Hamburg ) , der wegen
Streik Arbeitslosen zwischen I und 10, die Zahl der aus Arbeits -
mangel herrührenden arbeitslosen Tage zwischen 14 und 3233
( Hamburg ) , der aus Streik herrührenden zwischen 12 und
235 ( Staßfurt ) , die Zahl der Kranken zwischen 1 und 106 ( Ham -
bürg ) , der Krankheitstage zwischen 3 und 1221 ( Hamburg ) . Die
jährlichen Wohnungsmiethen bewegten sich zwischen 70 M.
( Laucnburg ) und 244 M. ( Hamburg ) . Die „ Deutsche Böttcher -
Zeitung " bemerkt , daß diese Statistik die Lage der Böttcher noch
„viel zu rosig " erscheinen lasse , da , wie schon erwähnt , nur die
„bessergestellten " Arbeiter sich an der Statistik betheiligten .

Eiukominensverhältuisse der Landarbeiter . Das
„ Volksblatt für Teltoiv - Beeskow " veröffentlicht in Nr . 37 vom
20 . Jnli folgenden Arbeitsvertrag : „Unterzeichneter ver -
pflichtet sich hierdurch , bei dem Gutsbesitzer Herrn F. Krüger zu
Alt - Tornow zur Verrichtung jeder vorkommenden Arbeit zu
arbeiten und außerdem einen leistungsfähigen Hofgänger zur
Verrichtung von Frauenarbeit zu stellen , wenn sie dazu bestellt
werde » . Die Arbeitszeit dauert für den Mann im Sommer -
Halbjahr von 5 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends , in der Ernte ,
so lange es verlangt wird , für den Hofgänger von
5' / , Uhr Morgens bis Feierabend des Mannes .

'
Im Winter -

Halbjahr wird die Dauer der Arbeit je nach Ab - und Zunahme
der Tage , sowie nach wirthschaftlichem Verhältniß vom Arbeil -
gebet festgesetzt . Unterzeichneter erhält an Lohn im Sommer
1,20 M. , im Winter 1 M. pro Tag . Der Hofgänger im Sommer
30 , im Winter 00 Ps . pro Tag . Für zu leistende Arbeiten am
Sonntage erhält der Tagelohnarbeiter 15 Pf . und der Hof -
gänger 10 Pf . pro Arbeitsstunde . An Drescherlohn erhält
Unterzeichneter daS Dreizehnte ( 13) Korn , andere Akkord -
arbeiten werden nach dem entsprechenden Lohn und
nach Gutachten des Arbeitgebers für jeden Fall be-
sonders bedungen . Unterzeichneter ist auch verpflichtet , als
Pferdeknecht oder Viehfütterer zu arbeiten , wenn er dazu bestellt
wird und erhält dasür 9,00 M. pro Woche . Der Hofgänger be-
kommt für jedesmaliges Milchen von ca. 10 Kühen und das dazu
gehörige Geschirr zu reinigen außer der Arbeitszeit 10 Pf . Das
Schmieren der Wagen ec. hat Unterzeichneter als Pferdeknecht
Arbeitender des Sonntags früh in der dazu bestimmten Zeit zu
verrichten . Außerdem erhält Unterzeichneter als Lohn freie
Wohnung (?) , sechzig Ruthen Land und mit Ablauf des Jahres
30 Zentner Kartoffeln nebst vierteljährlichem Bettstroh , sowie
Streußel nach Bedarf , jedoch muß der Dung dem Gutsbesitzer -
Krüger unentgeltlich überlassen werden . Folgt indeß ein Viertel -
jähr vor Ablauf eines Jahres , ans welches dieser Vertrag Gillig -
keit hat , von keiner Seite eine Kündigung , so bleibt derselbe auch
für das folgende Jahr in Kraft und so fort . Sollte es jedoch
vorkommen , daß Unterzeichneter oder dessen Hofgänger seinen
ArbeilSverpflichtungen nicht nachkommt , bei der Arbeit be-
trunken ist , sich gegen die Herrschast oder deren Vertreter
widersetzt , widerspricht ( ?) oder sich sonstige Ungehörigkeiten
zu Schulden kommen läßt , so ist der Gutsbesitzer Krüger jederzeit
berechtigt , Unterzeichneten oder dessen Hofgänger durch Abzug
an Lohn bis in Höhe von3Mark eigenmächtig
zu be st rasen und sich außerdem durch Abzug
an Lohn für den ihm dadurch entstehenden
Nacht heil zu entschädigen oder den Vertrag sofort auf -
zuheben , in welchem Falle Unterzeichneter auch seine Landnutzung
verliert und nichts mehr zu verlangen hat . sowie innerhalb
43 Stunden die Wohnung räumen muß . Unterzeichneter hat für
das Heranholen seiner Sachen pro Tag und Pferd 3 Mark zu
zahle », welchen Betrag er wieder zurückgezahlt erhält , wenn er

seinen Vertrag 2 Jahre erfüllt hat .
Abgeschrieben Alt - Tornow , den 13. April 1891 .

Krüger , Gutsbesitzer . "
Damit über das LooS der Landarbeiter den übrigen Volks -

»lassen die richtige Vorstellung verschafft werden kann , wird es

gut sein , wenn die Parteigenossen alle ländlichen Arbeitsverträge ,
deren sie habhast werden können , de » Parteiblättern ihres Bezirks
oder dem „ Vorwärts " zum Studium einsenden .

Devftmimlunaeu .
In der Versammlung deS sozialdemokratischen Wahl -

verciuS für de » vierten Berliner ReichStagS - WahlkretS
erläuterte Genosse R obert Schmidt in einem eingehenden ,
sehr beifällig aufgenommenen Vortrage die Ursachen der wirth -
schastlichen Krisen . Redner führte überzeugend vor Augen , daß
nur eine Umgestaltung der heutigen kapitalistischen Produktions -
weise in eine sozialistische die menschliche Gesellschaft in einen

glücklicheren Zustand hinüberzusühren vermöge . Er erinahnte dem -

zufolge , unermüdlich an der ökonomischen wie politischen Be -
freiung der Arbeiter , jeder nach seinen Kräften zu wirken . Eine
Diskussion fand nicht statt . Beschlossen wurde , dem Vorstande
das Verleihungsrecht der Dekoration zu übertrage ». Das An -
denke » an das unlängst bei einer Dampferpartie ums Leben ge-
komnune S eh in i d t ' sche Ehepaar ehrten die Anwesenden durch
eirnnüthiges Erheben von den Plätzen . Die Vorarbeiten zur
Lassallcseier sind vom Vorstande eingeleitet . Die nächste Ver -

ammlung findet am 9. August in Renz ' Salon , Naunynstraß « 27,
tatt und wird einen Vortrag des Zahnarztes Robert Wols

bieten .

Eine anftem - dentliche General - Versammlung der
„ Freien Vereinigung aller in Buchbinderei ,
Leder ivaaren - , Karton - und Luxuspapier -
Fabrik c n beschäftigte » » Arbeiter » ind Arbeite -
rinnen " berieth au » 13. Juli über die Auflösimg des Vereins .
Zunächst erstattete Kollege T r e »» Bericht über den Arbeits -
Nachweis in » letzte » Vierteljahr ; eS seien 30 Stelle » angeineldet
geivesen . Davon hätten nur 3 besetzt »verde » könne » . Kollege
D r e >v s erstattete daun Bericht über den Rechtsschutz und
Kollege Ehling über die Beranügungti ». Hieraus legte der
Kassirer Otto über das letzte Vierteljahr folgende Rechnung :
Einnahme 277,30 M. , At » sgabe 211,35 M. , mithin Bestand
100,01 M. Der Verein besitzt 207 zahlende Mitglieder . Der
Kassirer erhielt eilistunmig Decharge . Kollege Greifenberg
berichtete noch über die Vorstandsthäligkeit ; es sind abgehalten
»vorden 5 Vorstandesitzilngen , 2 kombinirte Sitzungen nnd
3 öffentliche Versaiiiinlnugen . . Hierauf erörterte derselbe Redner
die Frage der Äluslösung ; er »»einte , daß der Verein in der bis -
herigen Weise nicht »veiterbestehcn könne , »veil viele Arbeiter und
Arbeiterinnen der verschiedenen Branche » stellenlos sind , und
der Verein bei seiner kleinen Mitgliederzahl nicht in
der Lage ist , Unterstützungen zu gnvähre » . Die
Prinzipale besäßen einen »nteruationalen Cchntzverein ,
man müßte ihnen in derselben Weise entgegentreten . Er halte
es daher für das Beste , daß sich die „ Freie Vereinigung " und
der „Fachverei » der Buchbinder " auslösen »»nd ein großer Verein
gegründet »verde , der auch Frauen ausnehme . Dann erst könne
»nai » auch die iudiffereuten Kollege » zu sich heranziehe » und
gegen die Prinzipalität eine Macht ausüben . Au » 27. Juli »vürde
dann eine kombmute Sitzung beider Vorstände stattfinden , in
»vclcher die beiden Vereine für aufgelöst erklärt und gleich ein
provisorischer Vorstand geivählt werden »vürde . Nach längerer
Diskussion »vlirde mit 33 gegen 10 Stiininen folgende Resolution
angenommen : „ Die heutig - außerordentliche Generalversammlung
erklärt stch mit der Auflösung des Vereins einverstanden , erklärt

aber die Vereinigung für so lange als bestehend , bis sich der

„ Fachverein der Buchbinder " aufgelöst hat . Sie erinächtigt des -

halb den Vorstand , sobald dies geschehen, den Verein für auf -
gelöst zu erklären . "

Der Verei » » zur Wahrung der Juteresse « der in der

Hutfabrikatiou beschäftigte » Ärbeiteriuue » Berlins » md Unr -

aegend hielt am 23 . Juli eine Versainmlung ab , in welcher Frl .
Baader vnter große »» Beifall über die Gleichstellung beioer

Geschlechter referirte . In der Diskussion äußerte sich Kollege
V ö l k e l im Sinne der Referenti » und tadelte zugleich , daß es

nicht »nehr Kolleginnen der Mühe »verth gehalten hatten , den für
sie so nutzbringenden Vortrag mit seinen wichtigen Erläuterungen
mit anzuhören ; ferner forderte er die anwesende » Kollegen und

Kolleginnen zur eifrigen Agitation für de » Verein auf . Unter

Berschiedenem gab derselbe Kollege Folgendes bekannt : Die i »

letzter Zeit stattgehabte Generalversammlung des Unterstützungs -
Vereins deutscher Hutmacher ist dem Gedanken , eine Verschinelzung
beider Vereine herbeizuführen , näher getreten und es ist aus der -

selben der Beschluß hervorgegangen , einen Zmcignereii » aller in
der Hutbranche beschästtgten Arbeiter und Arbeiterinnen für
Berlin und Umgegend zu gründen . Zu diesem Zweck ist eine

Koinmission gewählt , »velcher die Ausarbeitung der Statuten ob -

liegt . Diese Nachricht »vnrde von der Versammlung mit großer
Freude aufgenonimen .

In einer von über 700 Personen besuchten öffent¬
liche » Versa , ninlnng der Maler und Anstreicher referirte
an » 25. Juli Genosse Hohlwegler über die Bedeutung des
Achtstundentages . Der Redner skizzirte die tcchnisch - wirthschaft -
liche Entivickelnng »nit ihren üblen Folgen für die arbeitende
Bevölkerung und ging dann des Näheren auf die spezielle » Ver¬
hältnisse des Malergeiverbcs ein , die Nothivendigkeit der Ver -
kürzung der Arbeitszeit ans acht Stunden nachweisend . Zu » »
Schluß des Vortrags richtete er die dringende Mahnung an die
Anivesenden , in jeder Beziehung , vornehinlich auch in materieller ,
die in der letzten Versaminlung geivählte Agitations -
und Lohnkommission zu unterstützen , dainit man in »
nächsten Jahre die voraussichtlich mit großen und vielen
Opfern verknüpfte Achtstundenbeivegung siegreich durch -
führen könne . Der Vortrag fai »d stürlnischen Beifall .
An der Diskussion betheiligten sich in » Sinne des Refe -
renken die Herren A l b r e ch t und A. K u b e. H o h l >v e g l e r
bedauerte in scinein Schlußivort , daß es viele Kollegen gäbe , die
ihre Nichtbetheiligung an der Geiverkschaftsbcivegung mit ihrer
aktiven Theilnahm » an der politischen entschuldigen . Solche
„politisch Aufgeklärte " »nüsse er als „politische Kindskopse " be -
zeichnen , denn mit einer durch ungehinderte »virthschaftliche Aus -
Nutzung herabgekounnene Masse »verde der Sozialismus nie ver -
wirklicht werden . Geiverkschaftliche und politische Beivegung
müßten Hand in Hand gehen bei »», Kampfe gegen
Ausbeutung und Unterdrückung , »vie das Liebknecht
in der letzte » Versaininlnng so klar nachgeiviesen habe .
Dan » » » solle sich ein Jeder der Organisation anschließen und
energisch für den Achtstundentag agitiren ! ( Lebhafte Zllstimmung . )
Folgende Resolution »rnlrde einstimmig angenommen : „ Die Ver -
saininlung erklärt sich »nit den Ausführungen des Referenten
völlig einverstanden und verpflichtet sich , der Organisation beizu -
treten , damit ün nächsten Jahre der Achtstundentag ( errungen
wird ; sie erklärt jedoch , bei diesen » nächsten Ziel nicht stehen zu
bleiben , sonder » sortwährend zn agitiren , damit bald der kapi -
lalistischen Prodnktionsiveise ein energisches Halt geboten
»verde » kann I" Die Versammlling ernannte dann die
Herren Bück , Wen dtker und H. Kube zu Kandidaten
für die Abtheilung der Arbeiterbeisitzer »in Geiverbe - Schiedsgericht .
Darauf theilte H. Kube »nit , daß die Lohnkommission Karten
und Marken zum Sammeln ausgeben werde . Dies Material sei
zu beziehen durch den Vertrauensmann Kölln , außer Sonntags
vo » 10 —12 Uhr bei Gründe ! , Dresdenerstraße 116' , in seiner
Wohnung , Britzerstraße 11. Daun verlas der Revisor Buck die
Abrechnung des Vertrauensinanns für die Zeit vom 12. November
1391 bis zu »» 23. Juli 1392 . Die Einnahmen betrugen 917,41 M. ,
die Ausgaben 704,35 M. , bleibt soinit ein Bestand von 152,50 M.
Dem Vertrauensmann »vnrde Decharge ertheilt und hierauf die
Versammlung mit einen , Hoch a»lf die Organisation und den
Achtstundentag geschlossen .

Vo » « Fachverein der Buchbinder war am 25 . Juli eine
ordentliche Generalversammlung einberufe », in welcher desinitiver
Bcschluß darüber gefaßt werden sollte , ob der Verein zu Gunsten
einer , mit der Freien Vereinigung aller in Buchbindereien , Leder -
»vaaren , Karten - und Lux »ispapierfabriken beschäftigten Arbeiter
und Arbeiterinnen abzuschließenden großen Zentralorganisation
aufgelöst werden solle oder nicht . Zunächst erstattete der Bor -
sitzende Riese den Geschäftsbericht voin 2. Quartal ; danach
haben stattgefunden 9 Bersaininlungei », 1 Generalverj ammlung
und 10 Vorstandsfltzlmge ». Der Kassirer Schulz theilte hier -
aus folgenden Kassenbericht niit : Einnahme 094,51 M , Ausgaben
1004,55 M. , nnthu » ein Defizit von 310,04 M. Der Verein zählt
jetzt 398 Mitglieder . Dem Kassirer ivurde «instiminig Decharge
ertheilt . Ueber die Arbeitsnachiveis - Koimnission berichtete Kollege
Wunsche ! und über die Bibliothek Kollege Schultz , letztere
hatte «ine Einnahme von 2l,ll M. , eine Ausgabe von 2,10 M.
und einen Bestand von I9,0l M. zu verzeichnen . Beide Berichte
»vurden einstiinniig genehlnigt . Zum Punkt Auflösung des Ber -
eins theilte Kollege Riese mit , daß es eigentlich keine Auflösung ,
sondern nur ein Zusammenschließen beider Vereine sei , um mehr
aus die indifferenten Kollegen in Stadt und Land ein -
wirken zu können . Da »ulter den jetzigen Verhältnissen ei>»

Fortbestehe » des Vereins unmöglich sei , so halte er es für das

Beste , den Verein zu Gunsten einer große » „ Zentralorganisatton
aller in der Papierindustrie beschäftigten Arbeiter und Arbeite -
rinnen " aufzulösen , und bitte deshalb die Bersaininlung , den ,

Beschluß der Vorstände einstiinniig beizutrete ». In diesen » Sinne

sprachen sich auch die Kollege » W e t t in e i e r und Wietherisch
aus . Der Antrag des Vorstandes , den Verein an » 1. Auglist
aufzulösen , ivurde hieraus »nit 103 gegen 8 Stinunen angenommen .
Von der Wahl einer Liquidationskommission sah nian ab . nnd

übertrug einstiinmig dieses Amt dem Vorstande . Kollege
Wieland regte an , man »nöge doch die Adresse des Arbeits -

nachiveises in »nehrere » Gewcrkschaftsblättern annonciren , dainit
die von außerhalb ankommenden Kollegen »vissen , wohin sie sich

zu wenden haben . Nachdem Kollege Niese noch mitgelheilt
hatte , daß Mitglieder vo » Fachvereiuen , »vclche der Organisation

sofort beitreten , Einschreibcgeld nicht zu zahlen haben , ,vl »rde die

gut besuchte Versaminlung geschloffen .

In Friedenau referirte am 25 . Juli Herr H o f f ,n a n n

( Berlin ) unter Beifall über das Theina : „ Der Sozialismus als

Produkt der geschichtlichen Entivickelnng " . Der Ueberschuß der

Maiseier in , Betrage vo » 20,30 M. ivurde den , Vertrauens -
mann übenuiesen und zur Vorbereitung der Lassallefeier eine

Kominission von neun Personen , ferner zum Vertrauensmann für
Steglitz Genosse Heinrich gewählt . In die Lokalkommission
von Steglitz wählte man Wolf , Stahn »»nd Otto . Die
Versammlung schloß »nit einem dreifachen Hoch auf das revolu -
tionäre Proletariat .

I » einer gntbesuchteu Branerversammluua sprach am
26. Jnli Herr Hilpert ( Brauer ) unter großen , Beifall über :
„ Die Arbeitsverhältnisse der Brauer sonst und jetzt . " Er trat
energisch für die aus den » Boden der » nodernen Arbeiterbewegung
stehende Branervereinigung ei ». Nach einer kurzen Diskulsion
erstattete Herr P r e u ß den Bericht über die letzten Verhand -
lungen , welche die in einer Brauerversainmluug gewählte Be -
schwerdekonunission »nit de » Brauereileitungen geführt hat . Bei
den meisten der angeführten Streitfälle war der Sieg der
Arbeiter zu konstatiren . Einige Differenzen harren »och des

Ausgleichs . Der Berichterstatter hob hervor , daß es vornehmlich



den hinter de » Brauern stehenden Berliner Arbeitern zu danken
fei , wenn die Umwandlung der Arbeitsordnungen , wie sie die
Brauer forderten , von den Brauereien zum großen Theil an -

Jandslos
oder höchstens nach knrzeni Weigern ( Unionsbrauerei )

«willigt wurde . Das müsse den Arbeitern bei geeigneter Ge -
legenhett vergolten werden . Darauf gab Herr Wagenführ
den Bericht der Kommission des Arbeitsnachweises . Er theilte
mit , daß dem Wunsche der letzten öffentlichen Versammlung nach -
gekomme » und der bisherige Leiter des Nachweises , Michaelis ,
gekündigt wurde . Betreffs des anderen Auftrags der letzten Ber -

sammlung , die Mißwirthschast mit den sogen . „ Vize " betreffend ,
hat die Kommisston eine Resolution angenommen , in welcher
die Braumeister ersucht werden , nur unter bestimmten Voraus -

setzungen „ Vize " einzustellen . Redner glaubt , daß die in der

Resolution gestellte » Forderungen bezüglich der Entlassung und

Einstellung von kkollegen von den zuständigen Leuten in den
Brauereien Berücksichtigung finden werde » . Nach längerer Debatte
über das Arbeitsnachweiswesen , an der sich die Herren Hilpert ,
Steinert , Handle und P r e u ß betheiligten , nahm die

Versammlung einen Antrag an , der dahingeht , daß die Nachweis -
kommission im Verein mit den Kollegen Preuß , Steinert
nnd Käser ein neues Statut für den Nachweis auszu -
arbeiten und dann einer allgemeinen Brauerversammluug
zur Beschlußfassung darüber zu unterbreiten hat , ob sie , die

Kommission , diesen Statutenentwurf dem Verein der Brauerei -

besitzer vorlegen soll . Man will so eine größere Unabhängigkeit
des Nachweises , der jetzt in mancher Beziehung von der Leitung
des Brauereienvereins abhängig ist , anstreben . Darauf ernannte
die Versammlung die Herren Preuß , Steinert , Wagen -
führ und Lang zu Kandidaten für den Posten des Arbeits »

nachweis - Verwaltcrs . den die Kommission dem Brauerei - Arbeiter -
Verein zur Akzeptirung vorzuschlagen hat . Unter Verschiedenem
verhandelte man »och einige Beschwerden gegen Brauereien und

beschloß dann , die Mitglieder der Beschwerdekommission von jetzt
ab für jeden Arbeitstag mit 5 M. zu entschädigen , sowie für ihre

bisherige Thätigkeit ihnen je 30 M. zu überweisen . An Stelle des

ausscheidenden Herrn Konrad wählte man Herrn Frei und zu
Ersatzmännern die Herren Käser , Franke und Lang in
die Kommission .

In der letzten Versammlung der Uhrmacher und ver »
wandten Berussgenossen Berlins und Umgegend hielt Herr Hofs »
mann einen Vortrug über das Thema : „ Waare und Geld . "
An der Diskussion betheiligten sich die Herren Krüger , Wagner ,
Naether , Simson , Eßlinger und Hoffmann . Betreffs des Arbeits -

nachweis - Komitees war die Wahl zweier Mitglieder nothwendig
geworden ; als solche wurden die Kollegen Müller und Jung
einstimmig gewählt . Unter „ Verschiedenem " wurde beschlossen ,
zu dem geplanten Ausflug nach Finkenkrug am Sonntag , de »
31 . d. M. , Mittags I Uhr 30 Minuten , vom Lehrter Bahnhos
abzufahre » . Kollege Naether kritisirte sodann die Uebertretung
der Sonntagsruhe , welche sich bereits mehrere hiesige Prinzipale
zu Schulden kommen ließen , und forderte die Mitglieder auf ,
zeden diesbezüglichen Fall bekannt zu geben , damit weitere

Schritte gethan werden können . Die nächste Versammlung findet
am Sonnabend den 13. August im Vereinslokal Wienecke , Alte

Jakobstr . 83 . statt .

Die oft » und wrstpreusjischen Sozialisten hielten am
26 . Juli eine öffentliche Versammlung ab , in welcher zunächst
Genosse L a u s ch k e Bericht über die Agitationskommission er -

stattete . Danach sind durch öffentliche Agitatiousversammlungen
« ingekommen 137,0ö M. , ausgegeben aber 161,35 M. , was ein

Defizit von 24,30 M. ergiebt . Alsdann hielt Genosse R i e s o p
einen Vortrag , in welchem er die Ziele , die sich die hiesigen Ost -
und Westpreußen gestellt haben , klar legte und in kurzen Züge »
ein Bild ihrer bisherigen Thätigkeit entwarf , welch ' letztere sehr
gut erweitert werden könnte , wenn es nicht an der materiellen
Unterstützung ma » geln würde . Nach der Diskussion schritt man
zur Wahl der Agitationskommissio » , welcher nunmehr die Ge -
nassen Lauschte , Ricsop , Schultz , Rott , Gottschalk , Thielert und
Decker angehören . Vor Schluß der Versammlung wurde bekannt

gemacht , daß am 10 . September im Restaurant Königsbank das
erste Stistungssest stattstndet . Die Festrede wird Reichstags -
Abgeordneter Schnltz - Königsberg halten .

In einer großen öffentlichen Versammlung der
Schneider und Schneiderinnen Berlins , die kürzlich stattfand .
referirte , nachdem der Vorsitzende Pfeifer über die Vcrurtheilung
lind sofortige Verhaftung des Fräulein Wabnitz sein Bedauern

ausgedrückt hatte , Genosse I . T i in m über moderne Kultur und
moderne Barbarei . Hieranf erörterte Genosse T ä t e r o w die

Frage , wie es zu ermöglichen sei , daß sämintliche Arbeiter und
Arbeiterinnen die in allen Fabriken gezahlten Löhne kennen lernen ,
und meinte u. A. , daß die Agitationskommission in jedem Geschäfte
Listen auslegen müsse , iu welchen alle Arbeiter und Arbeiterinnen
mit Zusetzung des betreffenden Lohnes eingeschrieben seien , und

daß diese Listen an solchen Stellen anzubringen wären
wo dieselben Jedermann zugänglich sind . Nach längerer
Diskusston wurde die Angelegenheit der Agitationekoni
Mission überwiesen . Da der Vertrauensmann Timm eine

zweimonatliche Hast anzutreten hatte , wurde für diese Zeit Kollege
Lange zu seinem Stellvertreter gewählt ; während dieser Periode
hat derselbe auch das Arbeits - Nachweisedureau zu leiten . Zum
Mitglied der Agitationskommission bestimmte man den Kollegen
Ludwig , zum Delegirten für die Streck - Kontrollkommission den

Kollegen Ad . Schulz . Dem Kassirer Schnitze ivurde , nach -
dem derselbe die Abrechnung verlesen , und mitgetheilt hatte , daß
dieselbe von den Revisoren geprüft und unterschrieben worden
und ein Bestand von 112,88 M. vorhanden fei , einstimmig
Decharg « ertheilt . Ferner gelangte eine Resolution einstimmig
zur Annahme , durch welche die Streik - Kontrollkommission ersucht
wird , über die Konfektionsfirma Bär Sohn den Boykott zu ver -

hängen .

VUilitiir - und z>,ser »na »fchn «id «r . Donnerstag dm SS. d. M. , groß «
Versaimulung , Abends «j; Uhr in „( Branoeils »terhaw
straße 77—7».

»WI»»ri >. ichi, »r . P«r »tn tftrlin . ( Zwetgveretn deZ Verbandes deutscher
Musterzeichner . ) Donnerstag den e». Juli cr. , veretnssthung , Restaurant

Langestr . Ivs , bei Rebeltn . — Zukunsts , Velten , bei 32. Srunow . —
Kreuzberger Harmonie , Lindenstr . Ivo, bei Poppe . — Nordstern ,
Müllerstr . 7 bei Reichardt . — Morgengrauen , (Bäller ) , Z bis 5 Uhr
Nachmittags , Barnimftr . t «, bei Hsindors . — Treue Brüder , Ahrendi -
strafe « eo. — Libert ee , Eisenbahnstrafee 20 bei Siegmund . — LtedeS -
<ich o, Reichen berger - und Forsterstrafeen - Eele , bei Spindler . — Liedertafel
Westend . Blumenthalstr . g bei Behrendt . — Vorwärts 9, Lharlolten -
burg , Schillerftr . 102 bei Stahl .

Pnnd der geseUigrn Arbeiterverein » Kerlina nnd Dlmgeneud .
Alle Zuschriften den Bund betreffend sind zu richten an : Map « enh ,
Berlin N. , Belsorlerstrafee 20, I Tr. Konuerftag : «eselliger Verein Frei
und Lustig bei iSöhe , Oranienstraße igz. - Zimmer - Schützengesellfchaft
ssein » orn bei »latt , Boetthstr . st . — Geselliger Verein Azalie , Michael -
Brülle l ( zu den 9 Raben ) . — Humoristischer «erein Paulenschwengel ,
bei Sommer , Stallschreiberstraße so. — Musilverei » Animo , bei Schmidt ,
Wrangelslr . tri . — Geselliger Verein Grüne Eiche ( vor dem Halle ' sche »
Thor ) , bei «atzorle . Solmsstr . i . — BergnügungSverein HilaritaS , bei
Tempel , Breslauerftr . 27. — Theaterveretn Fideler Seist , bei Schneider ,
Adalbertstr . ». — Musilverei » Ostrts , bei Roll , Adaidertstr . 21.

vesang - , Turn - nnd gesellige Pereine . Honnerstag . Männer -
Gesangverein Alt - Dessau , Abends s Uhr, bei Zt. Niemann , Görlther -
strafee «2. — GefangSabthetlung des sozialdemolratifchen Arbeitervereins
sürWetfeenfee und Umgegend . Donnerstags und Sonnabends Abends
bei Müller ( Pfetfenmüller ) , König « - Chaussee . — Männer - Gesangverein
Tvrolienne , Abends 9 Uhr bei Faustmann , Reichenbergerstr . 73a.

Musitverein Frisch - Auf , »nnenstr . >«, bei Shrenberg .
Theaterveretn L e f f t n g , Abends 9 »Hr. bei Musehold , Landsberger -

strafe « Zl. — Privat - Theaterverein „ Fldeler « eist 2" , Abends 9 Uhr, im
Märlifchen Hof, Admiralstr . 19.

Turnverein Gesundbrunnen ( LehrNngz - Ablketlung ) turnt Montag
und Donnerstag Abend von 9 - t0 Uhr, tn der Turnhalle , Pantstr . 2».

Geselliger Verein Freiheit , Abends s Uhr, bei Thierbach , Schwedt «! -
strafec *i . — Geselltger Verein Regt na , Oranienstr . 121, bei Seifert . —
Geselliger »lud Blau - Vetlchen , Abend « 9 Uhr, Annenstrafee 9 bei
E. Proh . — Verein ehemaliger 22. G einet n des ch ül er , punlt
9 Uhr, bei Schröder , Stegliherstr . 19. — Pfropfenveretn W e d d i n g , Abends
9jl Uhr, bei Hellerhost , Antonstr . s. — Freundschast , Abends 9 Uhr,
bei Busse , Schönhauser Allee «o. — BergnügungS - Berein Renata jeden
Donnersiag 9 Uhr Abend » im Restaurant Söst , Oranienstr . 153.

Slauchllub K o l l e g t a , Abends 9 Uhr, in Bernhardts Destillation ,
Slaittzersir . «i . — RauchNub WaldeSgrun , Abends »)( Uhr, Restaurant
R. «ahlert . Reichenbergerstr . rna . — RauchNub Ohncsorge , Abends 9 Uhr,
in Rogge ' s BierhauS , Kohlenuser 2. — RauchNub Kernsptge , Abend »
«L Uhr, bei A. Böhl , RüdcrSdorferstr . 9. — RauchNub Arcona , Abends
9 Uhr, bei StemenIinSlt , Reichenbergerstr . 71. — RauchNub Ar a b i Pascha ,
Ab- ndS o Uhr, bei Berndt , P- rlebergerstr . 17. — Klub O hn «streit , jede »
Donnerstag Abend 9 Uhr tm Restaurant Böhmer , Briherstr . 32. — Rauchtlub
s ü d - W e st , Abends 9 Uhr, Simeoustr . 23 bei Flick .

Stattlub Tournee , Abends 9� Uhr, bei Ullrich , Wrangelstr . 9». — Slat -
llub Rückwärts , Abends 9)j Uhr, bei Arndt , Pallisadenstr . «7.

SjfivcclilÄol .
Die Redaktion stellt dle Benutzung des SprechsaalS , soweit der Raum dafür
abzugeben ist, dem Publilum zur Besprechung von Angelegenheiten allgemeinen
Interesse « zur Verfügung : sie wahrt sich aber gleichzeitig dagegen , mit dem

Inhalt desselben ideutifizirt z» werde ».

Achtung , Möbelpolirer ! Bezüglich des Berichtes über
die Versammlung des Verbandes ( Nr . 172 des „ Vorwärts " ) wird
hiermit erklärt , daß die Partie nach Buckow am Sonnabend
den 6. August , Abends II Uhr , stattfindet . Alle , welche
daran theilnehmeii wollen , sind hiermit gleichzeitig zur Be -

sprechung der Partie zu Montag den l . August , Abends 8V2 Uhr ,
nach Henke ' s Lokal , Blunieustr . 33 , eingeladen und werden ge -
beten , auch zu erscheinen .

I . A. : Robert Weber .

Vevtmsttzkes . '
Wegen Beleidigung des deutschen Kaisers wurde in

Dresden der Hufschmievegeselle E. W. Großer aus Chemnitz
in geheimer Sitzung zu 7 Monaten Gefängniß verurtheilt .

I « Eppertshausen ( Hessen ) standen sich bei der Gemeinde -

rathswahl Vater und Sohn , die Herren Euler senior und junior ,
als Kandidaten gegenüber . Gewählt wurde der Vater .

Auf schreckliche Weise verunglückt ist in Halle ein iu

dem Droguengeschäfte von Kaiser bedienstetes Mädchen . Das -

selbe hatte das Dach eines Nebengebäudes betreten , durchbrach
ein in demselben befindliches Oberlichtfenster und fiel dabei auf

einen Ballon mit Schwefelsäure , der infolge dessen zerbrach . Das

Mädchen ist schwer verwundet und lebensgefährlich verbrannt ;

es liegt hoffnungslos darnieder .
Die Cholera ist » ach einem Privatbrief in Bayreuth

an einem Fremden konstatirt worden . Amtlich ist dies indessen

noch nicht bestätigt . In Bayreuth finden gegenwärtig die

Wagner - Festspiele statt .
Zur Feier der Unabhängigkeits - Erkläruug , die auf den

Juli fällt , schafft sich in Ainerika jedermann Feuerwerkskörper
aller Gattungen an , und man brennt dieselben mit Borliebe aus

der Straße ab . DaS Krachen , Zischen und Knallen beginnt schon
einige Tage vor oem 4. Juli , erreicht aber an demselben seinen

Höhepunkt . Am eifrigsten sind dabei die kleinen Jungen . Pe -
sonders scharf ging es , wie die „ Kölnische Zeitung " meldet , in

diesem Jahre in Chicago zu, nnd das Fazit der Feier waren vier

Tobte und eine große Anzahl von Verstümmelten . Kleine Jungen
' choffen mit einer Mimatur - Kanone und die Kugel ging einem

. echsjährigcn Mädchen grade ins Herz . Ein anderer kleiner

Teufels warf seinem dritthalb Jahre alten Schwesterchen einen

Schwärmer aufs Kleid ; das Kind stand sofort in Flammen und

starb bald darnach . Einem 85jährigen , auf seiner Veranda sitzenden

Greise wurde eine Kugel in die Schläfe gejagt , einem jungen Mann

durchbohrte eine Rakete die Brust . Ein Dutzend andere stno

durch Kugeln mehr oder minder schwer verwundet worden . Di *

Zahl der schwer Verwundelen beträgt über 30 . Wie immer , ist

auch eine beträchtliche Anzahl von Fenersbrünsten durch Raketen

und dergleichen entstanden . Die Feuerwehr wurde ungefähr
30 Mal alarmirt ; hätte nicht ein starker Schaller Nachmittags
die Dächer angefeuchtet , so hätte es wohl 50 —80 kleinere und

größere Brände gegeben . Auch in den übrigen Städten der Union

ist der Tag in ähnlicher Weise gefeiert worden . So kommt aus

Kansas City die Nachricht , daß vier Personen um ' s Leben gc*
kommen sind . Zwei junge Leute feuerten zu Ehren des Festes
mit blindgeladenen Revolvern aufeinander . Plötzlich stürzt
einer der beiden nieder und stirbt — der Pfropfen aus dem

Revolver seines Freundes hatte ihm die Halsschlagader zer -

iffen . _

Wrangelslrafee 91, Re

Kind der im K»chdr »äi >rn >»rde defchäftigt «»
ag, 29. Juli , Abends 9� Uhr, Versammlung tm
tr . 90. Wichtige Tagesordnung .

Albert , LandSbcrgcrstr . 92.
« esangoerein „ Alt Kessan " tagt Donnerstag

staurant Kind .
Kdliatdemvkralischor Kind

Aedeiter . Heute , Donnerstag , 21
Restaurant Preufeer . Scydelstr . 30. Wichltge

Ardrit »e - Kilduno »schu «». Donnerstag ÄdenbS 8�—io)j Uhr : Süd
Schule : HagelSbergerstr . «s : Unterricht tm Rechnen ; Siidost - Schule
Sletcheudergerstr . 193: Untevrtcht in Geschichte (alt ) 1 Oft - Schule , Marl » «
slrafee 31 : Unterricht In Rechnen : Nord - Schule , Müllerstr . I7 »a i »ntir -
richt t » Deutsch (mittlere ) und Chemie . In alle Lehrfächer , mit Ausnahme
der Mathematil und Buchführung , können noch Schüler «»d Schülerinnen
auch jetz« im Laufe des Semesters , eintreten .

tese- n. vieduiirstlub «. pounerstag . Dietzgen , Abend « »X Uhr ,
chröder , Wiesenstr . -9. — Neue Zeit , Abend » 8�Uhr, Boyenstr . eo, de!

GieShott . — Süd - Oft . bei TollSdorf , Soraner - und Görlitzerstraßen Eck«. —

H erivegh , Abend « 9� Uhr� Retchenbergerstrafee 5«, Ecke Lausttzerstrafee , bei
Schayer . — Aug . Gelb , Donnersiag bei Zudeil , Slaunynslrafee o«. Abend »
9 Uhr. — Hasenclever , Abend « a% Uhr, Restaurant Bischof , Baumschulen -
weg Treptow . — Einanztpatton , Abends 9X Ulir bei Spät , Wctnstr . 2».
— DtSkutirtlub der Hausdiener , AbeudS » Uhr bei Sommer ,
«rünstr . 21 : Sitzung .

Ardeiter - Kängerd « » » Berlin » MidUl
stunde Abend » » Uhr. Ausnahme neuer

. . . .. . . . . . .

Annenstr . 9, bei Protz . - Kornblume , Blumeinir . 6», bei Wuttle . —Früh
l tn gS l usl , glottwellstr . 5, bei Barlel . — B re tz elsch l u fe, Annenstr . "

bei Kefener . — Weife « Rose , Reinickendorf , Residenzstr . 112, bei EaruS .
M orgenroth 1, RummelSburg , Beriinerstr . 9, bei Friesecke . — D 0 r f

ilö cklet n , WilmerSdors , Beritner - u. Auguststr . - Scke bei Schulz . — E ch 0 2,
lte Schönhausersir . «2, bei Reiman » . — E i » igle tt , ( Hulmacher ) , Pappel -

Allee 9—4, bei Krause . — Zulunst I, Steglitz , KurhauS »riedenau . —

ÄaÄ�� ' T«! wÄ�" ' lttr . - mi?g�ach en 2, S . - O. Reich- '

deraerttr iL bei Pätzold . Et ntracht , Glienicke bei Adlershof , bei Kelle

- ainia rettj . Groß- Lichlerselde , Amalien straße . bei Hann . � Hol

nun 8 3"? Brandwdurg . Neust . Marl . 2, bei Weydmers . - Frei . Sang .

Ziterarisches .
Nicht ohne Werth für die Lundogitation sind die Wald

Sommer oder SliftungSfeste , wenn sie , von gutem Wetter und

geschicktem Arrangement begünstigt , ans dem Lande

abgehalten werden . Ein zündendes Wort in schöner Form am

richtige » Ort und zur richtigen Zeit gesprochen , wirkt oft mehr
als Prosa . Hierzu eignet sich vortrefflich das vor kurzem er -
' chienene Buch des Genossen M. Wittich : „ Gelegenheits -
Äedichte und Prologe für Arbeiterfeste . Mit eine »,

Anhang : Winke sür Redner . " ( Verlag von M. E r n st in

München , Preis 75 Pf. ) Festgedichte zu allen Festesgelegen -
heilen für alle Fach - und Bildnngsvirerne sind hier vereinigt und
das beste : diese Gedicht « sind von einem tiefen Gehalte , Wohl -
laut der Sprache und von einem Humor durchdrungen , daß wir
uns kaum etwas Besseres wünschen könnte ». Die „ Winke für
Redner " am Schluß bilden für alle Genossen einen werthvollen
Anhang . -

Panorama der Berliner Weltausstellung mit er -
erläuterndem Text von Adolph Braun . Im Auftrage des Komitees
für daS Weltausstellmigs - Terrain im Norden Berlins . Berlin ,
Kommissionsverlag von Cassirer u. Danziger .

Die kleine Schrift , welcher ein Sitnations - und Bebauungs¬
plan beigegeben ist , macht Stimmung sür das Terrain im Nord -
ivesten der Stadt zwischen Nord - User und Müllerstraße , zu
welchem ein Theil der Jnngferuhaide zugenommen werden soll ,
nnd sucht die Vorzüge dieses Platzes vor den anderen in Anssicht
genommenen Terrains darzulegen .

Joh . Audr . Eisenmenger ' s , weiland Professors der
orientalischen Sprachen an der Universität Heidelberg , Ent -
decktes Judenthnin . zeitgemäß überarbeitet und heraus -
gegeben von Dr . Franz Xaver Schiesert , Dresden 1802 , Verlag
von Otto Brandner . Eisenmenger ist bereits fast 200 Jahre
todt ( er starb im Jahre 1704 ) , aber sein Werk bildet immer noch
das unerschöpfliche Arsenal sür alle Jndcnhetzer . In der „zeit
gemäßen " Neberarbeitung fand man es auch für gut , den Titel
umzuarbeiten , obwohl er das schönste an dem ganzen
2000 Folioseiten umfastenden Originalwerke ist . Derselbe lautete
wie folgt :

„ Entdecktes I u d e n t h u in oder gründlicher und wahr
haster Bericht , welchergestalt die verstockten Juden die
hochheilige Dreieinigkeil , Gott Vater , Sohn , heiliger
Geist , erschröcklicher Weise lästern nnd verimehren , die
heilige Mutter Christi verschmähen , das Neue Testament .
die Evangelisten und Aposteln , die Christliche Religion
spöttisch durchziehe » und die ganze Christenheit alts das äußerste
verachten und verfluchen ; dabei noch viel andere bishero den
Christen entweder gar nicht oder nur «»11 Theil bekannt ge -
wesene Dinge und große Jrrlhümer der Jüdischen Religion und
Theologie , wie auch viel lächerliche und kurzweilige Fabeln nnd
ungereimte Sache » an den Tag kommen : Alles ans ihren
eigenen und zwar sehr vielen mit großer Mühe nnd unver -
drossencm Fleiß durchlesenen Büchern kräftiglich erwiesen und in
Zweien Theilen verfasset . "

Die neue Ausgabe wird in 12 Lieferungen erscheinen . Sie
giebt jedoch von den 37 Kapiteln des Originals nur 17 wieder .
Die vor uns liegenden ersten zivei Lieserungen beschränken sich
bis auf die letzten Seiten ganz aus das erste Kapitel , in welchen ,
der bündige Nachweis geführt , daß es unter den jüdischen Talmud -
gelehrten eben so große Narren gab , wie unter den christlichen
Kirchenlehrern , und daß jene sich in ebenso unnütze Tistelcien
einließen , wie diese , die ernsthaft die Frage erörterten , wie viel
Engel auf einer Nadelspitze Raum hätten . Die anderen 16 Kapitel
sollen vor allem bezeugen , wie feindselig der Talmud gegen die
Christen ist . Diese Ausführungen beginnen erst am Schlüsse der
zweiten Lieferung . Hier werden einleitend eine Anzahl Talmud -
stellen mitgetheilt , welche Milde , Menschlichkeit und Gerechtigkeit
gegen die Christen predigen . Hinterher aber soll gezeigt werden .
daß es mit der Befolgung dieser Prinzipien nicht weit her ist und
sie den liebevollen Christen , von denen st « geschunden , gehetzt .
geplündert , mißhandelt und verbrannt wurden , alle Uebel au
den Hals wünschten , was bei der liebevollen Behandlung , die
den Juden von den Christen zu Theil wurde , allerdings au "
höchste entrüsten muß .

( Wolss ' S Telegrapheu - Bureau . )
Königsberg i . Pr . , 27 . Juli . In einer Ertra - Ans «

gäbe des Regierungs - Amtsblattes wird das Verbot der Durch «

fuhr von gebrauchter Leib - und Bettwäsche , Kleidern , Hadern ,
Lumpen , Obst , frischein Gemüse , Butter und weichem Käse au »

Rußland bekannt gemacht .
Christiania , 27 . Juli . In der Stadt Sarpsborg wurden

durch eine Fenerbrunst 5 Häuserviertel mit etwa 30 Häusern in

dem besten Theile der Slavt eingeäschert . Der Schaden wird aus

V2 Million Krone » geschätzt .

( Depeschen des Bureau Herold . )

Halle a . S. , 27 . Juli . Der Student der Medizin , Pietrusky ,
erhielt ein Jahr Festungshast wegen Zweikampfes mit dem

Lieutenant de Nim es , wobei elfterer einen Streifschuß an der

t üfte , letzterer einen Schuß in den Oberschenkel erhalten hatte .
ie Ursache des Zweikainpfes war ein nächtliches Renkontre ,

durch Pietrusky veranlaßt , der durch Säbelhiebe verletzt

worden war .
Frankfurt a . M. , 27 . Juli . Der Fachzeitnng „ Der Leder «

markt " zufolge hat sich die Mehrzahl der Leder - Großindustriellen
Preußens infolge der bekannten Enquete des Handelsministers
für die Abhaltung der Berliner Wellausstellung ausgesprochiN
und ihre Betheiligung zugesagt .

Essen ( Ruhr ) , 27 . Juli . Vochumer Stempelprozeß . Der

«schmied Quantius macht gravirende Aussagen betreffs des

„ Flickens " der Schiene » . Zeuge , welcher nicht vereidigt wird ,

nennt die Bahnen , welche betrogen sein sollen . ( Die Vertheidi «

ung beantragt in Folge dessen die Ladung Rosendahls aus

- avona . ) Die Ankunft der Kontrolleure sei durch besondere
Schellenfignale angezeigt worden . Bering bestreitet diese AN'

gaben . Derartiges könne vor seinem Amtsantritt der Fall g*'

wesen sein . Zwei Portiers des Vereins werden zur Vernehmung
über diese Punkte geladen .

Essen ( Ruhr ) , 27 . Juni . Vochumer Stempelprozeß . Der

Zeuge Dietz erklärt , er sei von dem Werkmeister Kirchner beaus '

tragt worden , an einem Walzscheibenrad den Stempel mit dem

Hammer zuzuschlagen , nachdem der Vorarbeiter Müller davon

einen Bleiabdruck genommen und in die Wcrkstätte des Graveurs

getragen hatte . Kirchner entstnnt sich dieses Austrages nicht -

Der Zeuge bleibt jedoch bei seiner Aussage feststehen und be«

kündet ferner das vorgekommene Erwärmen von Fallbärproben .
Der Zeuge Dcbowiak hat gesehen , daß von einem Revisor ver «

worfene Schienen in dessen Abwesenheit nach ihrer Verladung

gestempelt wurden .

Dvieflta�ctt der Ncdalikirnr .

- heil . nicht' iK?» T?x.' .' "' ��
®aS d ° » Inserat . "

Trh . , FricdrichSberg Es entscheiden die Statutes
der betr . Sparkasse ! wenn in diesen nicht die Bestimmung ern -

halten ist , daß die betr . Tarlehnsempsänger die KündignngskosteN
zu zahlen haben , so brauchen Sie die 18,40 M. nicht zu zahlen.
Aber auch sonst ist das Liquidat nur in Höhe von 2. 30 M. 8«'

rechtfertigt .
G B . Lassen Sie sich verklagen , wenn Sie beweisen können ,

daß 6,75 M. pro Sack und nicht pro Zentner verabredet sind .

1802�' 3hr Brief enthält eine Kündigung per I . Oktober

Nr . 89 W. W. DaS Micthen eines Saales muß schriftlich
erfolgen . Die bloß mündliche Abrede mit dem Wirth des Lokals

hat keine Giltigkcit .
Nr . 8S , Wraugelstraste . Sie sind an den Kontrakt nicht

gebunden ; wenn derselbe aber ausgefüllt vorgelegt wird , «a

müssen Sie durch Zeugniß der Verwalterin beweisen , daß S>e

denselben in dlanoo unterschrieben haben . ,

Schurrt . Die Forderung verjährt erst in 2 Jahren ; St «

können dieselbe einklagen .
F . W. 12 . Ja ; das Recht , Lehrlinge zu halten , steht nur

den Jnnungsnieistern unter den Barbieren und Friseuren zu.

Dviefkttflon dev Esepvdition »
Rauchklub Brüderlichkeit . Das Inserat kostet 1,60 9fl - ,

Wir bitten um Angabe der genauen Adresse des Kassirer

der Zentral - Krankenkasse der Metallarbeiter , Filiale 2 ; D*,

Kassirers der Zentral - Krankenkasse der Maurer ; des Kalstrer

des Vereins der Sattler ( Lolalverein ) ; des Kassirers des Lei «

klubs „ Gesundbrunnen " . _
�

Verantwortlicher Redakteur Anguft EnderS in Berlin Druck und Verlag von Max Badiug in Berlin SW. , Beuchstraße 2.
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